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zZilitäriſche Geheimniſſe.“
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Unſer Parteigenoſſe Rud. Krafft, der als bayriſcherer ſich einer Wnaben a keekee er

42/43.

L wie er bereits durch viele ſeiner ſchriftſtelleriſchen Ar

beiten bewieſen hat, ſchreibt der Münchener Poſt:

am 28. Mai er. in Jngolſtadt f
ung elend in den Wellen ekommen waren, be

gnügte ſich das hohe Kriegsminiſterium damit, das Ereignis in
der offiziöſen Körreſpondenz mit ein paar Zeilen abtun zu
laſſen. Eine eingehende Darſtellung des Unglücks hielt Se.
Exzellenz der Herr Kriegsminiſter offenbar nicht für nötig.
Man hat bis jetzt nicht einmal erfahren, ob die Leichen auf
bayriſchem Boden geländet und ob ſie überhaupt gefunden wur
den. Und kaum war das Unglück auf der Donau geſchehen,da kam ſchon wieder eine gräfuche Bot h Beim 13. Jn
fanterie-Regiment, ebenfalls in Jngolſtadt, ſind neun Solda
ten, darunter ein Sergeant, an Trichinen ſchwer erkrankt. Vier

Mann ſollen verloren ſein. Se. Erxzellenz der Herr Kriegs
miniſter ſchweigt dieſesmal vollkommen.

Pioniere bei einer

b Er handelt damitvollkommen im Sinne vieler Militärs, welche meinen: Ach
Gott, was geht es denn das Zivilpack an, wenn fünf Sol
daten jämmerlich ertrinken, neun Soldaken, von Trichinoſe ge
peinigt, ſich auf ihrem Schmerzenslager wälzen, oder ob Ver

n dacht auf Genickſtarre in einem Lazarett beſteht? Was hat
9 es danach zu fragen, ob hier ein Verſchulden der Vorgeſetzten
nd vorliegt oder nicht? Es hat vielmehr ſeine Söhne, ſobald
ere die Zeit gekommen iſt, unterkänigſt in der Kaſerne ahzuliefern.
hre Wie mit ihnen dann verfahren wird, iſt Privatſache der Armee,

e einfältige Zivilvolk hat nichts, aber auch gar nichts

Es iſt wahrlich Herablaſſung genug, daß die Eltern ele
graphiſch benachrichtigt werden, wenn ihr Sohn im Sterben
liegt oder durch einen Unglücksfall plötzlich dahingerafft wurde.

g. Ereignet ſich ein Maſſenunglück, das man nicht vertuſchen kann,
weil die Opfer in der breiten Oeffentlichkeit fielen, ſo iſt es
ausreichend, daß man dem Zivilpack offiziös erzählt,
vas es aus den Zesötungen ſowieſo ſchon
weiß. Aufklärungen und Einzelheiten auf Grund dienſt-

ini. Ach er Nachforſchungen gibt es nicht.nd Ganz anders verlaufen die Dinge im herrlichen Vaterland
en wenn ein Prinz auf ſeine hohe Kehrſeite fällt und ſich dabei
da verrenkt. Dann werden ſpaltenlange Berichte geſchrieben,
9). Urſache wird mit des größten Scharfſinns zu entlze decken verfucht. Und jeden Tag erhält das Volk Botſchaft, wie

es dem prinzlichen Hinterquartier geht. Verſpürt eine Kron
prinzeſſin im Januar die erſten Symptome der Schwanger
ſchaft, ſo wird ſofort in die Welt hinausgebrüllt, daß die Dame
im Herbſt einem freudigen Ereignis entgegenſehen werde.
Für ſolche Vorkommniſſe, die dem allergrößten Teil des

Volkes ganz gleichgültig ſind, ſpart man die Druckerſchwärze
nicht. Sterben aber Soldaten wie die Fliegen, ſo iſt e

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zei, Wikkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

und die Mansfelder Rrriſe.

koſtbar wie Roſenöl. Hinter der Schweigſamkeit, die die
Militärbehörden bei Unglücksfällen, Epidemien c. entwickeln,
ſteckt aber nicht nur die ſattſam bekannte militäriſche Ueber
r über das Volk, ſondern auch eine gehörige Portiona vor der fozialdemokratiſchen Kritik.
Wer ſelbſt Offizier war, weiß einen wie großen Reſpekt die
höheren militäriſchen Regionen vor der Preſſe im allgemeinen

beſonders von den ſozialdemokratiſchen Zeitungen empfinden. Wir können uns an Regiment iennn andere erinnern,

die ihren Offizieren mit Vorliebe ans Herz legten, daß ſie in
der Oeffenklichkeit, vor allem in Gaſthäuſern, mit ihren
rungen ſehr vorſichtig ſein ſollten, damit die Vorkommmniſſe im

Regiment nicht weiteren Kreiſen bekannt würden und beſon
ders nicht in die Preſſe kämen. Es war vergnüglich, dieſe
Leute, die ſich ſonſt als großmächtige Herren gerierten und
wie Welteroberer an der Spitze ihrer Regimenter ritten, ganz
klein werden zu ſehen, wenn ſie auf die Möglichkeit, daß ſie
eines Tages in der Zeitung paradieren könnten, zu ſprechenkamen. Die oberſte Militärbehörden haben ſerner große
papierene Schanzen gegen die Preſſe gerichtet, indem ſie un
zählige Reſkripte und Ordern erließen, in denen teils über
„Jndiskretionen“ gegenüber der Preſſe gejammert wird, ters
Mittel angegeben werden, wie man ſich der böſen Zeitungs-
menſchen erwehren ſoll. Nicht einmal die militärſrömmſten
Blätter ſind hier vor einem Bannſtrahl ſicher. So kam ein
mal ein ziem ich langes Kriegsminiſterialreſtript daher, in dem
vor einem Korreſpondenten der es iſt kaum zu glaubenMünchener Neueſten Nachrichten als einem au tinghchen Jn

dividuum gewarnt wurde. So groß iſt die Angſt, daß ſie
ſogar vor den loyalſten Dienern nicht verſchwindet.

Alle die tragen ven wunderlichen
Dies ſtellt aber eine hochBetreff „A auf diekomiſche Verkehrung der Aen ins Gegenteil vor, denn

nicht die Armee beaufſichtigt die Preſſe ſondern umgekehrt
wird die Armee von der Preſſe, wenigſtens von der unab
hängigen, beaufſichtigt.

Die militäriſche Schweigſamkeit, von der wir ſprechen, iſt
alſo ein Prodult aus Selbſtüberhebung und Sorge vor der
Kritiſf. Sie zeigt, was von der militäriſchen Geradheit, von
der militäriſchen Bereitwilligkeit, die volle Verantwortung für
Fehler auf ſich zu nehmen, zu halten iſt. Auch beweiſt ſie,
daß gerade die hohen Offiziere die innere Feſtigkelt der Armee
keineswegs ſehr hoch taxieren. Wären ſie überzeugt, daß das

ein rooher de bronze iſt, ſo hätten ſie es n nötig,ngehörigkeiten und erregende Vorgänge zu vertuſſchen, den
Soldaten die Gaſthäuſer, in denen ein fogialdemotratiſches
Blatt auflieg, verbieien und ihre Schäflein auch ſonſt vor
dem roten Wolf nach Möglichkeit zu bewahren.

Allerdings gibt es traurig aber wahr auch Parla-
mente, in denen die ſchöne Taktik des Sichtotſtellens nichts
mehr fruchtet, ſondern geſprochen werden muß. Und daher
iſt die Hoffnung begründet, daß der große Schweiger, der
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zurzeit an der Spitze des bayriſchen Kriegsminiſteriums ſteht,
in Bälde dennoch Auskunft über die Unglücksfälle in Jngol-
ſtadt geben muß.

Was Rud. Krafft hier von den Verhältniſſen in Bayern er
zählt, gilt viel mehr noch von den Zuſtänden in Preußen und
den verpreußten Bundesſtaaten. Hier wird, wie die geheim
geführten Verhandlungen vor dem Kriegsgericht, die Abſper
rung der Soldaten vom Zivilpack und die völlige Zugeknöpft-
heit gegenüber der Preſſe beweiſen, in noch viel ſchärferer
Weiſe alles geheim gehalten, was die Oeffentlichkeit zu erfah
ren das dringendſte und berechtigtſte Jntereſſe hat. Und mit
viel größerem Eifer ſpringt in Mittel und Norddeutſchland
die Staatsanwaltſchaft der bedrohten Geheimniskrämerei bei,
wenn ein Blatt ſich erdreiſten wollte, einiges aus dem milit
täriſchen Stilleben zu veröffentlichen

Mag ſein, daß im geheimen die Furcht vor der Oeffentlich
keit eine der Urſachen für die Geheimniskrämerei iſt, aber der
militäriſche Allmachtskitzel iſt in Mittel- und Norddeutſchland
noch viel weniger gebrochen als in Süddeutſchland. Das iſt
auch nicht zu verwundern, wenn man nicht nur in weniger
verkehrsreichen Provinzſtädten ſondern ſelbſt in Berlin an den
verkehrsreichen Straßenkreuzungen täglich beobachten kann, wie
das ſteuerzahlende, das Militär erhaltende Volk wie eine ge-
duldige Schafherde ſich rechts und links aufſtaut, um ein Regi-
ment, eine Schwadron, eine Batterie lückenlos vorbei mar-
ſchieren zu laſſen, obwohl dem geduldig harrenden Zivilpack
die Zeit zehnmal koſtbarer iſt als den militäriſchen Abtellun
gen. Solange das Volk nicht verſteht, ſe in Recht über das
des Militärs zu ſetzen ſolange werden die militär ſchen Ueber
griffe auf keinem a Be urückgeſchlagen werden können.

Am Ende hat jedes nicht nur die Regierung, die esverdient, ſondern auch Los Militär, das es ſich gefallen läßt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 27. Juni 1906.

Er kann auch anders.
Der Geh. Legationsrat Dr. Roſe iſt der Verfaſſer des famoſen

Berichtes über Puttkamer. Jm Oktober 1804 war Roſe im
Disziplinarverfahren gegen den damaligen Kameruner Kanzler
Leiſt Vertreter des Auswärtigen Amtes. In dieſer Stellung
vertrat er die Anklage gegen Leiſt, deſſen Nachfolger in Kamerun
bekanntlich Jesko v. Puttkamer wurde, über den Herr Roſe
diesmal zu berichten hatte. Derſelbe Herr Dr. Roſe ſchrieb: 4

Jm Oktober 1894 gegen Leiſt. 4Während die Regierung als einen der wichtigſten Beſtand
teile ihre eraen e amms die Hebung der ſitt-en de eborenen betrachtet, hatteder n des S ebtetes dieſen Abſichten in
ſchroffer Weiſe ettuegeageharbert

Jm April 1895 gegen Seit
Die Taten des Angeſchuldigten erregten an der ganzen

u c

Mutterfreuden.
Roman von H. Salamon.

20] (Nachdruck verb.Seine Augen blieben nun wie gebannt an der Geſtalt ſgrer
e hängen. Mit heißen Blicken verſchlang er jeden Die kleinen Augen nahmen einen vichäch ten
a chimmer an

r trat zurück vom eher c bedeckte zitternd die brennen
tig Anhen zu r n e T. W i ts hre e dem
e was ihm ne err ukelteber wie von einer re Se eineke ank r

nun voll undand wieder herab eno en An
P von g. bege d gbperien jugendlichen i. ſeiner

as Futter war nun fertig Saft e beiden Frauen
hoben den gefüllten, noch dampfenden Kübel empor, um ihnnach dem ch weineſtall zu tragen. Doch z die Serin ſich
zum Gehen Aſche warf ſie noch einen Blick re nachdem Fenſter, W ben er Bauer ſtand. Als ſie ihn gee ſo

d ſah, di n enden Augen unverwand adagd geri c a durch ihren ahner
ehe Tng lich „Friert Eiſch, Bäuerin dt e nur und ſagte: e m wehr ſo ſein komm ne

Wiederholt mußte d Hauer n den Ka el ben e
Stall anlangte. ann ging ſie langſam chk. es piöhlg ar gen da ndine n 7 e m a e gert s re

e e eine aufregende e e.re W. Ä lan anpſan gr dahinſchritt, S h 3 rn zplich tet

Sie konnte nicht begreifen, e in dieWeber fahren u Dann ging ſie wo er g an ihre
Arbeit ind hatte u Wre genug zu tun, um ſi r zudring
li Liebkoſunge r Votſtentiere zu entziehen

hergrg h hein herein m der
tagt an, um den F ntenWirtshaus anzutreten. Die Hauerin er nte

nicht zuviel zu trinken und

„Na brauchſt keine Angſt de meinte er trocken.„ab ab immer noch weg gefunden, werd
ihn wohl heut' dann gv auter,“ Leſer ſie ewas o

aß daß

n

u auſe zu

das mein
Ich mein,

aller n
mehr-

neue

„Na, was meinſt denn, he fragte er gereizt.
Dir vielleicht e. ein pngtück zuſtoßen könnt!“es e ängſtlich zu i

m n laut auf. „Mir ein Unclſg zuſtoßen Nee Weid,

an.etzte n Hut auf und ſeiner Frau kurz zunickend,
verließ er mit ſchweren Tritten dann den Hof.

a S ehe leiſe fielen vereinzelt TDann aber immer dichter werdend, en nd5 z d im luſtigen cheinander,
re er ehe Welches bald alles mit ehe dichten
we en

Der Bau tte kurzer Wandering das Wirtshaus erreicht. S z in wut ne mit großem e ſt
geh en rig h e

r. Eintritt ſofort ſef a
ind bei der großen

urde es erſt recht gemüDe pralle Rieke ſprang bei

ihm de nen ut vom Kopfe 27 hmend, i ader u v gleiSee mit u n rendamit ſchüttelte ſie 3 achend ben
Schnee von be auern H ou

Die anderen Bauern kcherten laut ü a nen Witzz einer J r t h ein ſa be Wie Rieke.
Wo ſie's nur alles he

n düte e Ausſprache awell di Sauem ſehr dabei intereſſiert waren. Es
das ein Fall, wie er ſich häufig noch auf dem Lande et

Zeit re m M
Dieſer e s die Mägdemit denen er tun und laſſen könne, wie es ihmS de er gehalten, die aregen aufzut eten, denn

Sekt um de vielen
a niemals,S n a a eer e ed ein d iges

üheren Leibei

Ausgang der ganzen Sben T ben nicht anders

affen. Er kam damit aber ſchön an. e 3 vee er ſich außerhalb ihrer nilr 19 un „ig
Fer die Treppe hinunter. Am n Tage de n zie die
alen ihren rückſtändigen Lohn, ann den Hof zu

e

Der Bauer jedoch, wgä v b el Rache e
chworen hatte, ſchlug ie lange auf dem zu a le bis ſie den ben

regelrecht gekündigt habe. Sollte ſie aber dennoch pero ob weiteres Den i v J dalen, würde er ſie dincch

n Gendarm ſ en. Die Magd ſah baldofort zein, daß ſie mee war im mußte ſie denn ihre Zeit
abwarie rten.

v Vorfall erzählte ſie jedoch bald danach wahr-heit m räutigam, welcher b die 17 eidem Sta L aitratt angeigte und ſtrenge afung des Bauern

verlangte.
Die Sache wurde nun unkerſucht und hatte den

n d u der aats anwalt wegen argan Bewei e un inſch Wien egen den Bauern. ablehnen
T ſie ſowohl wie auch die augen5 m anweſenden Mägde halten näinlich als

n zit daß nicht die es geweſen ſei, welcher
de habe, ſqndern umgekehrt die Sache wäte. Da auch
pe auer den Vorgang mit ſeiner Magd in einem ganz
anderen Lichte darſtelte war es nicht verwunderlich, wenn

die Behörde einfach die Sache ad acta legte. Hätte man
doch gewiſſenhaft unterſucht, mit welchen Mitteln der B
die Mägde zu dieſer r enteege ngeſetzten Ausſagehatte, dann würde wohl der s anwalt a len
geworden ſein. So blieb die Sache denn ea das alleinige Zeugnis als nicht uatdlenleig erachtet

wurde.

nei e ſelbſt, welcher typiſch war er d epung en Stand punit aus r dteeſindewirtſch chaft, das noch viel r n
eiiſ aft, kam bald an d weil n

el d den be h denie men e (hnen trie
erweckte namentlich
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weſtafrikanſſcher s A is,e
Wenn die deutſche Kolonial

t erung laxere Sitten im deutſchen gu
wollte, ſo dür die Erfolge der Kolonifationbald auf ein Minimum Tedägiere n

Es ſei r Sei Punicht nachgewieſen, v. Puttkamer den Paß abſichtlich unrichtig an z acſte der
chung gehe nur d n eit hervor.v. Puttkamer dürfte ein Disziplinar-Verfahren

e richt einzuleiten ſein, da es nicht im öffentlichen
Intereſſe liege, und es Herr 7 Puttkamer ſelbſtnicht für erwünſcht halte. n e 8ſendung unterbleiben, da er anſcheinend die Eſſer écfeni-
chaften zu ſehr bes inſtiat habe. Es ſei Herrn v. Puttkamer
Weg warden ſein Suzlaſſun gesagt

eſuch ſei eingegangen und es ſolle ihm entſprwerden unter Zubilligung der Penſion.
Und derſelbe Jesko v. Puttkamer, der bis 1895 Kommiſſar
von Togo war, ſchrieb damals über ſeinen Vorgänger Leiſt,

daß die Schmach und Schande der Kameruner Ereigniſſe auch auf Togo Einfluß übten und bei den Eingeborench

Mißtrauen gegen die Deutſchen erweckten. Das
377 anen könne nur allmählich zurückgewonnen

erden.
So Herr Jesko v. Puttkamer über Aſſeſſor Leiſt. Und
Herr v. Puttkamer wurde nach Leiſts W
die „allmäbliche Zurückgewinnung des Vertrauens“ in Kamerunu Mit welchem Efolge, lehrt die Geſchichte der
Kolonie die letzten Wochen. Wen dieſe Komödie nicht
zu Tränen Kuhrt, der hat keinen Sinn für Humor.

X

General Trothas weiße Weſte.
Bei dem Abſchiedseſſen, das dieſer Tage dem General Trotha

von den Beamten der Kolonialverwaltung gegeben wurde, hielt
der Gefeierte eine Rede, in der er ſagte, er ſei mit weißer
Weſte aus Afrika heimgekehrt. Vielleicht werde die Ge-
ſchichte noch beweiſen, daß er nicht ohne Grund den Krieg
grauſam geführt habe und daß eine Beendigung des Krieges
auf andere e nicht möglich ſei.

Bis jetzt galt es als ſelbſtverſtändlich, daß ein deutſcher
Kriegsführer „mit weißer Weſte“, alſo unbelaſtet durch uner
laubte Bereicherung uſw. zurückkehrt. Als Teilnehmern am
chineſiſchen Feldzuge das Gegenteil nachgeredet wurde, erregte
das großes Aufſehen. Daß aber die Disziplin der deutſchen
Truppen in Südweſtafrika unter Trotha zurückgegangen iſt,
was er von ſeinem Standpunkte aus ſchwer beklagen müßte,
iſt zweifellos. Denn in 46 von den 57 Fällen, die durch
Rückbeförderung der Verurteilten behufs Strafverbüßung in
der Heimat zur öffentlichen Kenntnis gekommen ſind, handelt
es ſich um Vergehen der Achtungsverletzung oder Gehorſams-
verweigerung vor verſammelter Manrechaft, tätlichen Vergreifens
an einen Vorgeſetzten, bei vier Leuten um Meuterei. Die
übrigen Fälle betreffen Verurſachung des Todes oder Verletzung
eines Menſchen durch unvorſichtige Behandlung einer Waffe,
Körperverletzung, Unterſchlagung und ſchweren Diebſtahl. Die
Strafen liegen zwiſchen 44 Monaten und 12 Jahren Ge-
fängnis. Rechnet man zu den 57 Strafgefangenen noch die
Zahl der im Schutzgebiet mit Gefängnis Beſtraften hinzu, ſo
würde die Geſamtſumme der mit ſchweren Strafen Belegten
etwa Prozent betragen.

Das genügt vorläufig, um Herrn von Trothas weiße Weſte
zu garnieren.

Einem Komplott wider die größere Flotte
iſt die Tägliche Rundſchau glücklich auf die Spur gekommen.Die konſervative Sqhleſſche eitung hatte die Nachricht

verbreitet, dem Reichstag ſtehe für kommenden Winter aber
mals ein neues Flottengeſetz bevor. Die Tägliche Rundſchau
hat nun aus „ſicherſter Quelle offenbar von einem „pflicht
vergeſſenen Beamten des ReichsMarineamts“ die Mitteilung
erhalten, daß dort von einer angeblichen Flotten Vorlage für
den nächſten Winter nicht das Geringſte bekannt ſei. Die
Nachricht des konſervativen Blattes habe offenbar nur den

weck „durch Verbreitung abenteuerlicher Meldungen der um
ch greifenden Stimmung für die Flotten Verſtärkung ent

enzuarbeiten.“ Der Feldzugsplan dafür ſei unlängſt iner in verabredet, aber nicht mit derjenigen
Diskretion behandelt worden, die für ſolche achen-
ſchaften notwendig ſei.

Es beſteht alſo ein förmliches Komplott wider die „gräßliche
lotte“, und die Komplotteure ſind keine roten Umſturzmänner

öndern Staatsſtützen um Kröcher und v. Oldenburg-
anuſchau. Daß die „Machenſchaften“ aufgedeckt wurden, iſt

der Umſicht der Täglichen Rundſchau zu danken. Oder ſteht
auch die konſervative Reichstags-Fraktion in Berlin ebenſo wie
das ReichsKolonialamt etwa unker polizeilicher Bewachung

Die Tägliche Rundſchau iſt aber ſelbſt über die gelungene
reren ſo aufgeregt, daß ſie überaus geſprächig wird. Sie

reibt:
Wenn die Schleſiſche Zeitung, der die allgemeinen und be

ſonderen Gründe, aus denen an eine Erweiterung der
Flottenrüſtung 1327 im kommenden Winter nicht zu
denken iſt ut bekannt ſein müſſen, ſich dennoch zur Ver
breitung falſcher Meldungen hergebe, ſo habe das ſeinen
guten Grund uſw.

Uns ſcheint, als ob auch die Tägliche Rundſchau den Feldzugs-
plan der Flottenhetzer „nicht mit derjenigen Diskretion“ be
handle, die „für ſolche Machenſchaften“ dringend notwendig iſt.
Alſo im kommenden Winter iſt noch nicht an die aber
malige Vergrößerung der Flotte zu denken! Damit iſt doch
deutlich geſagt, daß man ſich ſchon wieder mit neuen Flotten-
plänen beſchäftigt, aber aus taktiſchen Gründen im nächſten
Winter mit ihnen noch nicht herausrücken will. Denn im
nächſten Winter kommt ja zunächſt die Verbreiterung des Nord
oſtſeekanals mit dem Koſtenaufwande von einigen hundert
Millionen an die Reihe hat man den durchgeſetzt, ſo wird man
weiterſehen! Die Tägliche Rundſchau ſcheint etwas zuviel
Salzwaſſer getrunken zu haben, ſie würde ſonſt nicht ſo un
geſchickt aus der Schule plaudern.

Die wenigen Ausnahmefälle.
Nach Meinung des Kriegsminiſters handelt es ſich bei den

Soldatenſchindereien zur um wenige Ausnahmefälle, und er
hat dem Reichstag eine ſauber hergerichtete Statiſtik verleſen,
die das beweiſen ſoll. Nun ſind aber in den Monaten April,
Mai, Juni 52 Soldatenquäler gerichtlich beſtraft wurden mit
r s Jahren 8 Monaten 3 Tagen Gefängnis, 4 Mona-

n 22 Tagen mittlerem Arreſt, 1 Monat 9 Tagen gelindem
Arreſt, 1 Monat 29 Tagen Stubenarreſt, 7 Degradationen.
Der Freiheitsentzug beträgt im ganzen 9 Jahre 4 Monate
8 Tage. Auch zwei preußiſche Hauptleute befinden ſich
unter den Beſtraften. Jhre Namen werden ſchamhaft ver
chwiegen. Der eine Hauptmann gehört dem LauenburgiſchenFägerbataillon an u 1 Stubenarreſt den17m zu heſiten hat des vreußiſche GrenadierRegiment

Nr. 12 das Glück Jhm wurden 42 Tage
leute miß

diktiert.

z ſag ren n b. emit Energie ſo würden die Herren Hauptleute
Mißhandlungen hübſch bleiben laſſen, denn ſie wüßten dann,
daß ihnen Soldatenquälereien unnachſichtlich die Verabſchie
dung eintrügen.

Jm erſten Halbjahr 1906 wurde die g
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erichtliche Beſtrafung didiert
von 91 Soldatenquälern bekannt, die einen Freiheitsentzug rat Müller-Köln, für die Nanonalliberalen Juſtizrat
von 19 Jahren 6 Monaten 17 Tagen erlitten.

Beſonders auffallend iſt das Ueberhandnehmen des
„Schäftens“ der jungen M durch die alten Auch
hier fehlt es anſcheinend den Kriegsminiſterien an Energie.
Gerade in dieſen Fällen hätten ſie ein durchgreifendes Mittel,
nämlich die Verſetzung in eine Arbeiterabteilung, in der Hand.
Sie brauchten nur an die kommandierenden Generäle die An
weiſung ergehen zu laſſen, daß Mannſchaften, die ſich am
„Schäften“ beteiligt haben, in eine Arbeiterabteilung zu ver
ſetzen ſind. Zu hart wäre die Maßregel gewiß nicht, denn es
iſt nichts Feigeres und Roheres denkbar, als dieſe Ueberfälle
auf einen Wehrloſen.

Müller als mwigey Steifleinener. Der Abg. Müller,
der ſich amtlich als Müller Sagan abſtempeln laſſen wollte,
obwohl Müller-Groß-Lichterfelde tiger wäre, da er in dieſem
Orte wohnt, erklärt J der Freiſ. Ztg., deren Chefredakteur
er iſt, er habe mit Veröffentlichung ſeines Blattes über
die Puttkamer Affäre nichts zu tun e ämmerlicher iſt
noch ſelten ein leitender Redakteur von ſeinen Kollegen in einer
politiſchen Angelegenheit abgerückt. Seit langer war die
Enthüllung die erſte politiſche Tat der Freiſ. Zeitung, und nun
kommt das Fraktionshaupt der Freiſinnigen und will mit der
Tat nichts zu tun haben, die u ſeiner Hoffähigkeit
Abbruch tun könnte. Da ſich Herr Müller partout von den
andern Müllern unterſcheiden möchte, wäre vielleicht der Name
Müller der Furchtloſe zu wählen.

Ein Denunziantenſtückchen widerlichſter Sorte leiſtete ſich
dieſer Tage wieder einmal die Poſt. Jm Anſchluß an die
Mitteilung, daß wie in Berlin, Charlottenburg ſo auch in
Straßburg ſich eine Vereinigung von Studenten gebildet habe,
die in Arbeiterkreiſen Unterricht erteilen wollen, dchee das
Blatt des Herrn Max Lorenz zunächſt die Lehrfähigkeit der
Studenten daß 19 jährige Seminariſten eine Volksſchule zu
verwalten bekommen, dagegen iſt in der Poſt noch kein Ein
ſpruch erhoben worden. eiter vermutet die Poſt, daß außer
idealen Beweggründen „auch andre Motive“ bei der Lehrtätig
keit der Studenten mitwirken.

Und ſchließlich ſchreibt ſie:
Jedenfalls wäre es intereſſant, einmal feſtzuſtellen, ob und

inwieweit vielleicht auch das Aus ländertum an den
betreffenden Hochſchulen bei dieſen Arbeiterkurſen beteiligt iſt.

Wenn das „Ausländertum“ in Deutſchland ſich im Spitzel
gewerbe bemerkbar macht, wenn eine Ausländerin die Hure
eines „gnädigen Herrn“ in Deutſchland wird, der rig ver
heiratet ſein kann dann hat die Poſt nichts gegen dieſes
„Ausländertum“. Wenn aber ein Ausländer an der Bildung
der deutſchen Arbeiter mitwirkt, dann ſoll ihn die Polizeifauſt
packen. Widerliches Geſindel!

„Keinen Konſervativen, keinen Klerikalen, keinen
Nationalliberalen“ wollen die Liberalen“
wählen, ſo verkünden ſie in einem Flugblatt, das vom Bureau
des Wahlvereins der Liberalen herausgegeben wird. Das ver

errn Patzig in ſeinen Deutſchen
Stimmen nunmehr auch den Herren Pachnicke und Broemel
den Fehde Handſchuh hinzuwerfen. Denn dieſe, die den
Nationalliberalen ar noch als zuverläſſig galten, ſind an
der Leitung des Wahlvereins der Liberalen ebenſo beteiligt,
wie Barth, Naumann und Schrader. Die Unglücklichen
ſind offenbar überſtimmt worden, Herr Patzig aber meint
unbarmherzig, mitgefangen, mitgehangen; er ſchreibt

Die Situation iſt alſo klar, und wenn in der Kundgebun
des Zentral Vorſtandes der nationalliberalen Partei no
ein Vorbehalt ausgeſprochen war, falls etwa demnächſt der
Darmſtädter Verrat innerhalb der reinigen Vereinigun
ſelbſt verurteilt werden ſollte, ſo iſt jener Vorbehalt

anlaßt den nationalliberalen

erledigt.
Ueber die ganze Schar der Wadenſtrümpfler wird dienationalliberale achsacht verhängt. Schließlich wird ſich

noch der zuletzt übriggebliebene Vereinigungsmann ſelbſt ſpalten
müſſen. Er wird das tun unter dem frohlockenden Rufe:
Nunmehr iſt die Einigung ſämtlicher Liberalen vollzogen.

Dementiert wird von der Nordd. Allgem. Ztg. u endlichdie Nachricht, in Südweſtafrika ſei ein erregen nteroffizier

von den Mannſchaften gezwungen worden, in ein Hoch auf
die Sozialdemokratie einzuſtimmen.

Eine unerwartete Obſtruktion. Jn der Sonnabend-
des badiſchen Landtages, die teilweiſe hochdramatiſch

verlief, erlitt der Eiſenbahnminiſter eine vollendete Niederlage.
Es handelte ſich um die Annahme der Tarifreform. Noch
am Vormittage glaubte man feſt an eine glatte Annahme der
ſelben. Jedoch: Mit des Geſchickes Mächten der Natio-
nalliberale Müller, der im Reichstage gegen die Fahrkarten
ſteuer geſtimmt hat und der allem Anſcheine nach auch gegen
die Tarifreform ſtimmen wollte, brachte den Stein ins Rollen.
Er richtete an die Regierung die Anfrage, ob es richtig
daß auf der Main Neckar- a die 4. Wagenklaſſe eingeführt
werden ſolle. Auf ſeiten der Nationalliberalen und Zentrums
leute gab es ſehr verblüffte Geſichter. Sie wollten es wohl
nicht glauben, daß ihnen von der Regierung eine ſolche Falle
geſtellt würde. Herr v. Marſchall erklärte, daß Herr Müller
recht habe, es läge das in der Natur der Sache. Eine ganze
Anzahl Redner meldeten ſich zu dieſer Sache. Die Er-
klärungen des Eiſenbahnminiſters wurden mit ſchallender
Heiterkeit aufgenommen. Der Antrag auf Zurückverweiſung
an die Budget- Kommiſſion wurde zwar von unſeren Genoſſen
bekämpft, aber doch von der Mehrheit angenommen. So ent
täuſcht zu werden, mag dem Miniſter allerdings ſehr unange-
nehm geweſen ſein.

Fromme, nationale und monarchiſche Geſinnung machen
nicht immer beliebt. Man muß vielmehr die richtige Frömmig-
keit und den richtigen Nationalitätsſinn beſitzen, wenn man
ſeine Hoffnung auf monarchiſche Gnade ſetzen will. Das haben
kürzlich die Bewohner eines kleinen polniſchen Dorfes erfahren,
die ihrer Religion treu ſind und von der Mutterſprache nicht
laſſen wollen. Sie richteten an den König von Preußen die
Bitte, er möge nicht darauf beſtehen, daß den Dorfkindern die
Lehren der heiligen Religion in einer Sprache übermittelt
werden, die ihrem Herzen fremd wäre. Anſtatt des erhofften
Königswortes, das ihnen die Freiheit der polniſ Sprache
bei der Erteilung des Religionsunterrichts gewähren ſollte,
erhielten die ſchwerenttäuſchten Dorfbewohner ein amtliches
Schreiben, worin
riums mitgeteilt
ſein Bewenden g wird

e
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mmen und nationalen kaum beirren, aberenSie werdendeeven der Romanows

Religionsunterricht
nden, deriſt in Ruſſiſch Polen nicht verboten.

Die Reichstagswahl in Altena-Jſerlohn findel
Mittw Für die Sozialdemokratie kanv d rae h für die Freiſinnigen

mann Dortmund, für das Zentrum Regierungsrat Klode
für die Chriſtlichſozialen Arbeiterſekretär r.
ergab folgendes Sti tnis: Bei 42 063
tigten erhieit die Sozidk demokratie 10 146 Stimmen, der
ſinn (Lenzmann) 7737, der Nationalliberale 7440, das
trum 6604, ein Chriſtlichſogialeyv 1457. Bei der
ſiegte der Freiſinn mit 19 175 gegen 11 130 ſoziald
Stimmen.

oßen ſcheint in der Vorbereiiſtenhatz ima re ſein. Es flackert auch ſchon r und dort
ie Nachri von einem „int Vorgehenegen die der „unheimlich mehrendenAdentaten Man mag doch erſt alle Lockſpitzel und ähn

liche polizeiliche Kreaturen einſperren, dann werden die Atten
tate ſofort faſt auf Null reduziert ſein.

Auch der Staatsanwalt hat im Prozeß Hügerdeſſen Freiſprechung in letzter Stunde er ſſion h
Wie es ſcheint, iſt das aber nur geſchehen, weil auch Oberſt
Hüger Reviſion eingelegt hat.

Wieder Geſchoßexploſionen. Jm rzeu dauſe des73. i iecie dieſe r Allenſtein Sach F.
Montag abend mehrere Artilleriegeſchoſſe. Zwei Artilleriſten

Arreſtant, die an dem Schuppen vorübergingen, leicht verletzt.

Verhaftet wurde wegen Verrats militäriſcher e
der Diätar Ulrich in Wiesbaden der bei der dortigen R
rung beſchäftigt war. Er ſoll Abſchriften von Mobilmachnngen
an einen fremden Staat verkauft haben.

Das Handels Proviſorinm zwiſchen Deutſchland und
Spanien t nun endlich nach langem Hängen und Würgenbis Schluß dieſes Jahres verlängert worden fen.

wurden ſchwer, ein Unteroffizier und ein von

Ausland.
Oeftreich. Die Grundtheſen der auswärtigen

Politik. Miniſterpräſident Beck erklärte, die erſte Grund
theſe der auswärtigen Politik ſei das Feſthalten Oeſtreichs an
dem einen defenſiven Charakter beſitzenden Dreibund, die For
derung der freien Entwicklung der Balkanſtaaten und zwar
ohne jede territoriale Ausbreitung. Die öſtreichiſche Politik ſei
einzig und allein auf die Erhaltung des status quo im Orient
gerichtet.

Militär gegen Streikende. Wegen des angedrohten
Feldarbeiterſtreiks in Galizien wurde Militär nach Monaterzyska,
Mizniow und Tlumacz entſendet. Jm Zuſammenhange mit
der Agitation der rutheniſchen Radikalen ſteht fol
gender Vorfall: Für geſtern war ein mit einem Schauturnen
verbundener Ausflug der Lemberger polniſchen Sokoliſten nach
Skole angekündigt und gleichzeitig ſollte im Nachbarorte
Sydnowozko ein rutheniſcher Turnertag ſtattfinden. Als nun
die Mitglieder des Sokol in Skole eintrafen, fanden ſie die
Ehrenpforte zerſchnitten und zerſägt, die Tribünen und Garde

roben zertrümmert und den Wächter ermordet. Mehr als 20
rutheniſche Turner wurden verhaftet. Jm Buczaczer Bezirk
hat die Gärung unter den rutheniſchen Bauern einen bedroh-
lichen Charakter angenommen, ſo daß auf Veranlaſſung des
Bezirkshauptmanns zur Verſtärkung der Truppen im Bezirk
T fanterieabrettang von Lemberg nach Buczacz entſandt
wurde.

Frankreich. General Andréss Memoiren. General
André erzählt im geſtrigen Kapitel ſeiner Denkwürdigkeiten,
wie er den zur Zeit des Kriegsminiſters Freycinet wegen
Spionage verurteilten Meliniterfinder Turpin rehabilitierte,
Waldeck Rouſſeau ſelbſt habe feſtgeſtellt, daß Turpin in ab
ſcheulicher Weiſe um die Früchte ſeiner Erfindung betrogen
worden ſei. Um Turpin ſoweit als möglich zu n en,
wurde er im Kriegsminiſterium angeſtellt, wo er mit Aus
rung neuer Erfindungen gegenwärtig noch tätig iſt.Dreyfub Prozeß Der General Staatsanwalt ſ
ſeine Anklagerede fort. Er beſchränkte ſich hauptſächlich darauf,
zu beweiſen, daß die Anklage S Dreyfus falſch ſei, indem
er ſich auf mehrere Schriftſtücke des geheimen Doſſiers bezog.

England. Nochmals die ruſſiſchen Beſtialitäten.
Abgeordnete haben ſich nochmals an Sir Edward mit
dem Erſuchen gewandt, er möge ſo ſchnell als möglich diplo
matiſche Agenten zum Schutze der Juden in Rußland ent
ſenden. unciman antwortete im Namen des anweſenden
Miniſters, daß die Erklärungen des ruſſiſchen Miniſters er
rn ließen daß ſolche Exzeſſe nicht wieder vorkommen
würden.

Belgien. Für die Brüſſeler Welt Ausſtellung 1910 iſt vom
Gemeinderate ein Platz mitten in der Stadt zur B g
geſtellt worden.

Holland. Die Lage der Bauern und Land
arbeiter läßt die niederländiſche Regierung unterſuchen.
Sie hat zu dieſem Zweck eine Staatskommiſſion ernannt. Aber
wie es kürzlich bei Einſetzung einer Kommiſſion zur Unter
ſuchung der Lage des Trambahnperſonals und vordem bei

hat man auch bei der jetzt eingeſetzten Kommiſſion die Arbeiter
klaſſe und ihre parlamentariſche Vertretung, die Sozialdemo
kratie, umgangen, und wohl Grafen und Barone nicht ver
geſſen, aber keine Leute auserwählt, die auf Grund eigener
Erfahrung die Lage der Landarbeiter zu beurteilen verſtehen.

Amerika. n e Arbeiterpolitik.Wie die engliſche, ſo iſt auch die amerikaniſche Arbeiterſchaft
jahrzehntelang den bürgerlichen Parteien gefolgt; ſie haben die
Wählermaſſen für die Kandidaten der Bourgeoiſie gebildet,
ohne eine ſelbſtändige Arbeiterpolitik zu betreiben. Die Mah
nungen der Sozialiſten, ſich auf eigene Füße zu ſtellen, ſind
lange ungehört verhallt. Jetzt aber beginnt ſich eine Wand
lung zu vollziehen. Die bitteren Erfahrungen, welche die ame
rikaniſchen Arbeiter mit den Vertretern der beiden großen
Parteien gemacht haben, bringt ſie allmählich zu anderer Auf
faſſung. Jnsbeſondere aber hat der Ausgang der letzten eng

liſchen Wahlen dazu beigetragen, einen Umſchwung der Mei
nungen innerhalb der amerikaniſchen Arbeiter herbeizuführen.
Von den engliſchen Gewerlſchaftern haben die amerikaniſchen
ihre Methoden entlehnt, und ſie müſſen nun ſehen, wie ihre

durch Vermittlung des Kultusminiſtele bei den r Vorſchriften

ihe. Dieſe v
Vorbilder mit den alten Kampfesmitteln brechen und ſich nach

neuen umſehen. Allerdings macht ſich der Umſchw in
Amerika noch in einer ziemlich rücſtändigen Weiſe geltend,

Einſetzung der Verfaſſungsreviſions- Kommiſſion gemacht wurde,
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m e e e e enur die eohne Rückſicht auf den Parteiſtandpunkt der
e Amewkaner“ aufzuſtellen, welche „leine pluto
krat Kette am Hals tragen. Und nun werden überall
Farmer, Handwerker, Arbeiter aufgeſtellt, um den Advokaten
im Kongreß und in den Legislaturen entgegenzutreten.
Natürlich werden die Arbeiter auch mit dieſen ihren neuen
c ſehr viele ſchlechte Erfahrungen machen. Leute ohne

politiſche Grundſätze erliegen leicht der Korruption,
die gerade in Amerika unter den mannigfaltigſten Formen an
die Parlamentarier herantritt. Aber wie dem auch ſei, es iſt
immerhin ein erſter Schritt auf dem Wege zur Selbſtändig-
keit, und unſere amerikaniſchen Sozialiſten werden es an wei
terer Aufklärungsarbeit nicht fehlen laſſen.

Zur Revolution in Rußland.
Die Gärungen unter den Truppen.

Zahlreiche Meldungen beſagen, daß unter den Soldaten der
verſchiedenſten Regimenter neue Meutereien ausgebrochen ſind.
An mehreren Stellen iſt es bereits zu heftigen Zuſammenſtößen

So herrſchte in Moskau am Sonnabend eine leb
afte Panik, da man heftiges Artillerie und Gewehrfeuer i

der Umgebung hörte, das zwei Stunden andauerte. Ma.
glaubt, daß Truppen eine ungeheure Volksverſammung in
einer Vorſtadt auseinanderjagte. Nach einer anderen Verſion
ſoll die Jnfanterie, welche entſandt war, um die Verſammlung
zu unterdrücken, gemeutert haben. Darauf ſoll Artillerie die
meuternde Infanterie ſowie die Volksmenge beſchoſſen haben.
Sicher iſt, daß die Artillerie zwei Stunden hindurch in
Aktion war.

Der über Moskau verhängte Belagerungszuſtand iſt auf fünf
Monate verlängert worden.

Selbſt das Regiment, bei dem der Zar gedient hat, iſt nicht
mehr ſicher. Am Sonnabend ging dem Leibgarde-Preobra
ſhenski- Regiment der Befehl zu, nach dem Zapfenſtreich nach
Peterhof abzumarſchieren und die Bewachung des Hofes zu
verſtärken. Das ganze Regiment erklärte, daß es unter keinen
Umſtänden nach Peterhof marſchieren werde, weil es genau
wiſſe, daß es dazu beſtimmt ſei, die Duma gaus-
einanderzutreiben und hierauf unter keiner Bedin-
gung eingehen werde. Schließlich marſchierte das Regiment
Sonntag nachmittag nach Peterhof ab, nachdem es das feſte
Verſprechen erhalten hatte, nur für den Sicherheitsdienſt des
Zaren verwandt zu werden.

Jn Kronſtadt ſind bis jetzt 360 Mann feſtgeſetzt worden, von
denen 74 bereits zu verſchiedenen Strafen verurteilt worden
ſind. Aber doch wird offiziell behauptet, daß in Kronſtadt
alles ruhig iſt.

Die Lage in Sebaſtopol iſt ſehr gefahrdrohend. Truppen der
Sebaſtopoler Garniſon, die in die benachbarten ländlichen Be
zirke entſandt waren, um Bauernunruhen zu unterdrücken,
feuerten in die Luft. Jn mehreren Fällen ſchloſſen ſich Sol
daten den aufſtändiſchen Bauern an und nahmen an der Plün-
derung der Landgüter teil. Die Artillerie der Sebaſtopoler
Garniſon hat gemeutert und droht, die Stadt zu bombardieren.
Die Matroſen der geſamten Kriegsflotte ſchließen ſich auch der
aufſtändiſchen Bewegung an.

Jm Bericht des Generals Baranoff aus Perm an das
Kriegsminiſterium heißt es: „Jnfolge der von der Kanzlei des
mir unterſtellten Bezirks eingegangener Anzeigen wegen der
Weigerung gemeiner Soldaten, darunter
auch Koſaken des 1. Uralregiments, ihre
Pflicht bei Beruhigung der Arbeiter der
Alapaieff-Werke zu tun, habe ich bekannt gemacht, daß jeder
Widerſtand gegen die Obrigkeit nach den Geſetzen des Kriegs
gerichts beſtraft werden wird.“ Die Behörden beſtätigen alſo
ſelbſt die Unzuverläſſigkeit der Truppen.

Auch in einem Stadtteile Petersburg s weigerten ſich,
dem Galos zufolge, Koſaken, die zur „Beſchützung“ einer
großen Fabrik beordert waren, eine Arbeiterverſammlung aus-
einanderzutreiben.

Die bisher treueſten Stützen des Zarismus geraten ins
Wanken. Wie lange wird der Zar noch den Alleinherrſcher
ſpielen

Jm Lager von Kraßnoje Sſelo herrſchen Unruhen. Sol
daten halten offene Meetings ab, auf denen eifrig Propaganda
dafür getrieben wird, bei Vollsunruhen nicht einzugreifen,
wofür die Mehrzahl der Garderegimenter geſtimmt hat. Jn
höheren Militärkreiſen herrſcht Verwirrung. Die Garniſon von
Batum hat ebenfalls gemeutert. Koſaken ſchloſſen die auf-
rühreriſchen Soldaten in ihrer Kaſerne ein, ohne aber auf ſie
zu ſchießen. Zahlreiche Bewohner Batums fliehen.

Ausbruch der Hungersnot. Eine Abnahme der allge-
meinen Beunruhigung iſt nicht bemerkbar. Jm Wolgagebiet iſt

die Notlage der n e d aKaſan herrſcht vollſtändige Hungersnot. e Ernte iſt ver-e hre ſern ſo viel es angeht. (7) Täg-
lich gehen Bittgeſuche an den Miniſter des Jnnern um ſchleu-
nige Hilfe ab. Die Agrarunruhen im Gouvernement Kursk
ne zu, die Bauern mähen das Heu, entholzen die Wäl-
der und zünden die Beſitzungen der Gutsbeſitzer an. Dieſe
bitten um militäriſchen Schuß, da die Landwächter, die ihr
Leben durch die aufſtändiſchen Bauern gefährdet glauben,
ſcharenweiſe den Abſchied nehmen. Jn Jeleh holzten die

Inventur-
beginnt I Sonnabend, den 30. Juni.

Geschaftshaus J Levwin

Bauern den Wald des Gutsbeſthers Bibſkow ab, der nur mitMühe ſein Leben rettete. de

egelte DumaAbgeordnete. Die r

r des en u Lehrbeorderung, unver einzureier Duma Mandat micheplegen.

Jn den Streik getreten ſind in Petersburg die Laſtfuhr
leute and Laſtträger des NikolaiB s, ſowie die Macſchiniſten und Steuerleute der 3 ſanie 9

Die Tätigkeit der Hooligans. Wie aus Petersburg ge
meldet wird, ſind die ſchwarzen Banden in Kaſan, Schikomir
und Mohilew eifrig damit beſchäftigt, neue Judenverfolgungen
in dieſen Städten zu organiſieren. Der dortigen Juden hat
ſich heftige Panik bemächtigt. Sie telegraphierten an die
Duma- Mitglieder um Schutz. Die Behörden haben Schutzmaß
regeln angeordnet. Sind damit vielleicht die Schutzmaßregeln
gemeint, die auch in Bialyſtok Anwendung fanden

Ueberfall eiver Bank. Auf die Moskauer Filiale der
Südruſſiſchen Handelsbank wurde am hellen Tage ein räube
riſcher Ueberfall ausgeführt. Vier mit Revolvern bewaffnete
Leute betraten die Bank und feuerten mehrere Schüſſe gegen
die Decke ab, worauf zwei Räuber den Eingang beſetzten,
während die übrigen die Kaſſe zu plündern begannen. Dem
Direktor der Filiale gelang es, durch eine Hintertür zu ent-
ſchlüpfen und die Polizei zu alarmieren. Als dieſe eintraf,
waren die Räuber, welche das Verſchwinden des Direktors
Fweitig bemerkt hatien, mitſamt der Beute bereits über alle

erge.

Vereiteltes Attentat? Jn Petersburg zirkuliert das Ge
rücht, daß auf den Dumapräſidenten Muromtzew ein Attentat
geplant worden ſei, welches jedoch vereitelt wurde. Seit jener
Zeit wird Muromtzew von Geheimpoliziſten bewacht.

Regierung gegen Duma. Die Behörde fährt energſſch
ſort, die Abſendung der Telegramme aus der Provinz an die
Duma zu verfolgen. Jm Bezirke NiſchnyNowgorod entſandten
die Bauern des Dorfes Efimjew eine Sympathieadreſſe an den

räſidenten der Duma. Schon am anderen Tage, morgens,
kam eiligſt der Uriadnik in das Dorf und begann eine ſtrenge
Unterſ g über den Verfaſſer, Abſender 2c. des Telegramms
anzuſtellen. Vorübergehend konſtszierte er vollſtändig legale
Flugblätter, Broſchüren und andere Druckſachen, die ſich mit
Politik befaßten. Jm Goawernement Kursk im Dorfe Timsk
entſandte die Woloſtjver ſammlung an die Duma eine Adreſſe,
in der u. a. geſagt wurde, daß die Bauern bereit ſeien, die
Dumag „mit allen Mitteln zu unterſtützen“. Nach einigen Tagen
wurde die Verſammlung zum Landeshauptmann kommandiert,
um ausgeforſcht zu werden. Dann regnete es Vorwürfe, daß
die Adreſſe ohne Beſtätigung des Herrn Landeshauptmanns
abgeſandt worden war.

Jn anderen Orten, ſo z. B. im Gouwvernement Saratow,
läßt die Behörde überhaupt keine Verſammlung zur Be-
ſprechung der Dumatätigkeit zu. Auch im Gouvernement
Poltawa verweigerte die Adminiſtration die Erlaubnis, Ver-
ſammlungen abzuhalten, was ſelbſtverſtändlich nur dazu führen
kann, daß die Bauern ſich immer mehr revolutioniſieren.

Was die Abfaſſung und die Abſendung der Adreſſen ſelbſt
betrifft, ſo hat in dieſer Beziehung der Terrorismus der Re-
gierungsagenten nicht vermocht, in irgend welchem bedeutenden
Maße einen Erfolg zu erzielen. Eher kann man behaupten,

ben h äh und Profeſſor Gredescul
die A
ihr2

daß der Terrorismus die Bauern angeſpornt hat, gegen den
Willen der Regierung zu handeln und die Adreſſen in noch
größerer Maſſe als zuvor zu verfaſſen und abzuſenden.

Folizeiliches und Gerichtliches.
Der Landfriedensbruch-Prozeß, der in Aurich

gegen ausgeſperrte Emdener Hafen arbeiter ver-
handelt wurde, endete für die Angeklagten weſentlich günſtiger,
als der erſte ungenaue Bericht eines Parteiblattes, deſſen An
gaben wir am Sonnabend veröffentlichten, vermuten ließ.
Nur einer der Angeklagten, Holtmann-Emden, wurde zu
Zuchthaus verurtelt und ſofort verhaftet. Angeklagt waren
die Emdener Hafenarbeiter Zilinsky, Bohs, Fiſcher, Berend,
Hinerk Janßen, Holtmann, Wabis, Harm Janßen, Roeskamp
und Utech. Nicht erſchienen, weil auf See gegangen, war
der Angeklagte Jtes. Sämtliche Angeklagte werden beſchul-
digt, ſich am 11. Dezember 1905 zu Emden zuſammengerottet
und Gewalttätigkeiten begangen, ferner arbeitswillige Hafen-
arbeiter mittelſt gefährlicher Werkzeuge mißhandelt zu haben.
Die Angeklagten Bohs und Hinerk Janßen werden außerdem
angeſchuldigt, Beamte in der rechtmäßigen Ausübung ihrer
Amtsgewalt behindert zu haben. Bohs und Fiſcher ſollen
außerdem auf die Beamten bedrohend eingedrungen ſein. Dio
Anklage auf Landfriedensbruch war bereits vom Landgericht
Aurich abgelehnt, indem nur die s s 125 Und 115 angezogen
worden waren; doch mußte ſie nach der Beſchwerde der Staats-
anwaltſchaſt auf Beſchluß des Oberlandesgerichts Celle wie-
der aufgenommen werden. Vom Hafenarbeiterverband ſind den
Angeklagten die Herren Rechtsanwalt Dr. Herz aus Alktona
und ein Hamburger Rechtsanwalt als Verteidiger zur Seite
geſtellt worden. Sämtliche Angeklagten gehören zum Hafen
arbeiterverband und waren ſeinerzeit von den Speditionsfirmen,
die im Emdener Hafen Hafenarbeiten ausführen ließen, aus

Der alljährlich nur einmal stattfindende grosse

Kusverkauf

Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

geſperrt worden. Es handelte ſich um einen Zuſammenſioß
den ſtreikenden und arbeitswilligen Hafenarbeitern.

fraglichen Tage waren etwa hundert rn ange
kommen, die, wie in der Verhandlung feſtgeſtellt mit
Revolvern, Stöcken und Meſſern bewaff-
net waren. Trotzdem ſtanden nicht die Arbeitswilligen
ſondern die Streikenden reſp. Ausgeſperrten vor Gericht. Nach
langer Verhandlung und erſchöpfender Beweisaufnahme, die
durchaus keine ſchwerwiegenden Belaſtungsgründe gegen die
Angeklagten zutage förderte, beantragte der Staatsanwalt gegen
Holtmann ein Jahr drei Monate Zuchthaus, gegen die übrigen
Angeklagten acht Monate bis zu einem Jahre zwei Monaten
Zuchthaus, gegen Zilinsky drei Wochen Gefängnis

Das Urteil gegen Holtmann lautete dem Antrag gemäß, die
übrigen wurden wie folgt verurteilt: Zilinsky-Emden zu drei
Wochen Haft, wegen Uebertretung des s 367,7 Str.-G.-B.,
BohsTwixlum zu elf Monaten Gefängnis wegen Landfriedens
bruchs und Widerſtandes, Fiſcher- Norden und Janßen- Lo
gumervorwerk zu zehn Monaten Gefängnis wegen Landfriedens
bruchs und Widerſtandes, Wabis Emden zu neun Monaten
Gefängnis, Janßen-Moordorf zu zehn Monaten Gefängnis,
Roeskamp-Emden zu neun Monaten Gefängnis, Utech-Emden
zu acht Monaten Gefängnis wegen Landfriedensbruchs.

Jm zweiten Prozeß, der ſich dem obigen ſofort anſchloß,
hatten ſich fünf Angeklagte wegen ähnlicher Delikte zu ver
antworlken. Nach eintägiger Verhandlung beantragte der
Staatsanwalt folgende Strafen gegen die Angeklagten: Melzer
ſechs Monate Gefängnis und zwei Wochen Haſt, Ebens und
Berg je vier Monate Gefängnis und eine Woche Haft, Strauß
vier Monate Gefängnis; Dinkela die Freiſprechung.
Verteidigung erſuchte, das geringſte Strafmaß anzunehmen.

Das Gericht verurteilte die Angeklagten Melzer, Ebens und
Berg zu je zwei Monaten Gefängnis und eine Woche 3
Strauß zu zwei Monaten Gefängnis und ſprach Dinkela
Melzer und Ebens wird eine Woche Haſt auf die verbüßte
Unterſuchungshaſt angerechnet. Außerdem haben die Angeklag-
ten die Koſten zu tragen.

Sarteinachrichten.
Sozialdemokratiſcher Parteitag Mannheim 1906.

Alle den Parteitag betreffenden Anfragen, Anmeldungen (Woh-
nungen uſw. betreffend) ſind an den Voxwſitzenden des Partei
tagskomitees, Aug. Dreesbach, Mannheim, Druckerei der
Volksſtimme, R 3, 14, zu richten.

Perſonalien. Jn die Redaktion der Bergiſchen Ar
m iſt Genoſſe Gerhard Hildebrand aus Berlin ein
getreten.

Gewerkſchaftliches.
Leipziger Ausſtände. Jn Leipzig ſind 2100 Buchbinder,

800 Lithographen und Steindrucker, 400 Metallarbeiter und
350 Glaſergehilfen ausſtändig.

An die Handſchuhmacher aller Länder erläßt das inter
nationale Sekretariat der Handſchuhmacher Organiſationen
einen Aufruf zur Unterſtützung der öſtreichiſchen Kollegen, die
egenwärtig einen Kampf mit dem Unternehmertum zu führen

en. Der Kampf hat in Abertham begonnen. Dort lehnten
die Unternehmer die geforderte Schnittpreis Erhöhung von
24 Hellern rundweg ab, worauf den Gehilfen nur die Arbeits
verweigerung übrig blieb. Alle Unterſtützungsgelder ſind an
Hermann Stolz in Prag, Karpfengaſſe 48, einzuſenden.

Vermiſchtes.
Chicagoer Schinkenbrötchen. Aus New York wird

gemeldet: Die nationale Redakteurveveinigung
trat am Dienstag eine gemeinſame Geſellſchaftsreiſe durch den
Staat Jndiana an, auf der auch Chicago beſucht werden ſollte.
Unterwegs wurde den Redakteuren ein Fr angeboten, das u. a. auch aus Schinkenbeötchen beſtand. Nach Genuß
der Brötchen erkrankten 50 der Teilnehmer an Ptomain-
vergiftung. Ernſtere Folgen würden durch ſofortigesvon Aerzten r Nach dieſem Erlebnis rt.

ten die Redakteure eine Einla n zum r der S t
häuſer von Chicago mit der Bemerkung von i
cagoer leiſch hätten fie genug. Einedeutſche Wirtsmetzgerfrau konnte es nicht übers Herz brin-gen, z die Fleiſchreſte, welche die Mittagsgäſte übrig ließen,

mit den anderen Reſten als Schweinefutter abgingen:
Sie holte die Fleiſchreſte aus dem ſogenannten Sautrog her
aus, und damit wurden der Metzgergeſelle, der
Schankkellner und die Kellnerinnen „gefüt-ter t“. So zu ſeſen unter München im „Fleiſcher“ vom
Mai 1906. Das kann ſich mit den Chicagoer Schweinereien
dreiſt meſſen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Der Eltern grösste Freude
ist das Gedeihen der Kinder. Will man also dieser Freude
nicht verlustig gehen, so muss stets beachtet werden, das
die beste Grundlage für eine gesunde Entwickelung nur

im e durch vernünftige hwerden kann, wie sie durch Zugabe von Hohenloheschem
Hafermehl zur Kuhmilch gewährleistet wird. Hohen-
lohesches Hafermehl ist blut- und knochenbildend und seine

SegenVerwendung ist zugleich das beste VorbeugungsemittelErbrechen Sng urehtel der Kinder.

Der diesjährige Inventur- Ausverkauf

übertrifft alles
bisher Gebotene.

e

e
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Mehrere
hundert

bis 2 Meter lang,

darunter allerbeste Gualitäten, von
welchen das Meter 2 Mk. kostet, nur solange
Vorrat reicht, weiss und ecréme, jeder Rest für

80 fg. verkauft.

kriecdr. Herm. Hönieke,

am Leipziger Turm.
D Xltglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Konsumrerein zu Zeitz.
Sonntag den 1. Juli nachm. 2 Vhr auf der „Wilhelmshöhe“

General-Versammlung.
Tagesordnung:

Bericht über das erste Geschäftshalbjahr 1906. Vorlegung
der Bilanz und Genehmigung derselben.
Bericht des Aufsichtsrates und des Verbands-Revyisors.
Aenderung des S 58 des Statuts.
Antrag der Verwaltung über Scheidung der Warengruppen.
Beschlussfassung über die Verteilungsstellen Crossen u. Predel.
Antrag Hentzschler: Aufhebung des am 22. Februgr 1906
gefassten Verwaltungsbeschlusses.
Verschiedenes.Der Aufsichtsrat des Konsumvereins zu Zeltz.

E. G. m. h. H.
H. Maller, Vorsitzender.

Konsumverein zu Mersehurg un Umg.
E. G. m. D. H.Wir bitten unsere Merseburger Mitglieder, ihre Be

stellungen auf Torf und Briketts recht bald aufgeben
zu wollen, damit wir dieselben noch zu alten Preisenerledigen können.

Gleichzeitig haben wir einen grossen Posten leerer
Fässer, Kübel und Kisten etc. billig abzugeben.

Der Vorstand

3 22527 S

Konsum verein Teuchern Bekbsöet
E. G. mit beſchr. Haftpflicht.

bis Sonnabend, den 30. Juni 1906.
Jnventur halber bleibt das Geſchäft im Lager J und

der Schnittladen Rontag, den 2. Juli vormittags gänzlich

geschlossen. Der Vorstand
H. Winkler, Bildhauer

Steinmetz- und Grabstein Geschäft
Halle a. S., Beesenerstrasse 18

Haltestelle der elektrischen Staätbahn „Rannischer Platz“.
Permanente Ausstellung von

Grabdenkmäl lern.
Meissonfoßs, Fr. Sonne
F. W. Rerchert, e h

Jnhaber: M. Voigt.
Mehier für woderne Fhotographie.

Zivile Preiſe.Sauberſte Aueführung wird zugeſichert.

verunzieren jedes Seſicht:For v ea 7 S rſproſſen Cream u. Seifeeiſer i er! Echt nurh Max Rkadler, Ranniſcheſtr. 3

Walhala.
Ab demte!

Entscheidungs-
Ringkämpfe.

Garcinen-Resfs

MAleze Sehulz, Hannover
gegen

Annetta Verona, Oestr. Ung.
Emma MUKoer, Halle a, S.

gegen
Klara Müller, Dresden.

Liesa Kualitakeo, Russland
gegen

Merry Aly, Ostpreussen,
Anfang der Ringkämpfe präcis

10 Uhr.
Ausserdem: Der populäre

Tünnes m „Naehtasyl“

ollo Theater
ektion: Gustav Poller.

Nur noch wenige Tage!

Gastspiel des Berliner
Metropol Ensembles,

Nachts
nach
Zwölfel

Gr. Burleske mit Geſang und

T Akten
Jm 2. Akt:

die Ziumensäle
in Berlin mit den brillanten

Tanzeinlagen und mit
Georg Gau

als „Nulpe Tulpe
Allabendlich:

T

Lacherfolg.

Soriaſi Verein Aus
ſchen gaiſer

e e 9
g für Kinder u 49

o

Ru oksäcko für Damen 99
Die Umwechslung der kleinen Dividendenmarken erfolgt bis Rucksäckeo für Herren g.

ſpateſtens Freitag, den 29. Juni. Die Abgabe in Kuverts Trinkflaschen Schraude 19 v

Hamburger Engros-Lager

Halle a. S. G. m. b. H.

v
Tagesordnung

1. Anträge Kreistage und Dele

2 8 8. Juliſag ne über Jul Sord halbeg3 die cDer Vorſtand.kommen.

Zoualdem. Verein
L

1. Juli abends 7 v
bei Reichardt

h
T a Ta e re a rcistag

c

kommen.
Meissener Füschusskasse

Zahlstelle Zeitz.
Der Abrechnung wegen müſſen

bis Sonnabend alle Reſte beſtimmt
beglichen ſein. Der Vorſtand.

Dr. Karl Lewin,
Spezialarzt für Wasserheilverfahren,

wohnt jetzt S pat.
Gelee genheiterrauf: l

e t 50r etie nur 60
gr. m. Konſole 34 R.eibtiſch 16 Mk. Muſchekbett
ſteke m. Matratze 25 Mk. Waſchtiſch 27 Zrea mit Zink
einſatz und Küchenmöbel ſtaunend
billig ſofort zu verkaufen.

Geiststrasse 21, 1 Treppe

Leopold per

Möbel Magazin,

Geisistrasse 25,

den dſproſen, Vlüten, Se Rſer Komp.

äehſalzinnor. tinten en
Kompl, Ausſtattunv. 150 bis 5000 Mk. u an

eitskauf jeder

wen Vaneel und

12 15 i n Stenne,winkte in
wie auch 8--Bhetsehnte t

ger dauhohem LohnZaeh Kamprath,

Militärsegeltuchschuhe
braune, getragen u. guterhalten, verk.

x billig. Stornlieht, Alter arttil.

S Abbruch S
Dreyhauptstrasse 7,

rn Räumung des Platzes ſof. et
ig zu verkaufen Brenn olz ien und Körben, Sang

Fenſter und Türen uſw.

Zeit.Plättwäche
wird angenommen

Martha Kummer, Raumburgerftr. 6.

t lt., für 12 M.küchenschran berkauf Leltergafe s

Pähmaschine Roſchff., wen. gebr., ſpattb
z- verkauf. Feitergaſſe 1,

Eine Partie altes und es z
zu verkaufen Oſendorf Nr

Ein Arbeiter et re v
J. gternlient. ren gert

Sauberes Mädchen in Dienſt oder
Aufwartung geſ. Schwetſchkeſtr. 4, I, rr grof ihr i. v al el S Se e 2 Seierretge

Pf.
Mledertorsett seinen 6

St u. tFrackkorsett 2
Frackkorsoft

Gesundheſtskorsott und

kern hein 8
Ceopoſd Nussbaum

e Mitglieder ſollen m
Der Vorſtand

roſa, hell
blau, grau

1.45, 95,

8.60, 8.00,

waſchen u iehbaren

e herehtee

Gr. Ulriohstr. 60/61.

e Rembramndt-
Albumm.

W Preis 2.50 Mk.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/438.

h

e

W Schneiderlehrlinunter en Se
x Hack e

tel, teinweg 38

Eine freundliche, ggen emieten
Oskar Rödel, Uichteritz.

Führer
durch die Reichsgesetze!

eeereeeneee o. 25
e nfalkverſicherungs- Geſetz

d 43e be geſer 0.25
rewerbegerichts Geſetz 0.25

c im Gaſtw e werbe 60.25
andgeme 0.30r 1.00enßiſche Geſtn rdnung 0.30

Folizeiverordnung betr. das
weſen auf dem platten anten Ada Weg in u
er n über dase Arbeitsvertrag u
Zu beziehen durch die

Volksbuchhanäluug.

Harz 42/483.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 26. Juni.

und r rm 7 148 d e
rauhaus Lodersleu de

r Anna e re (Deſſau und
Leipzig). Sie Ficker und
Thereſe er (Markneukirchen).

chl iſterm et Se Der lau
F et ter Boeſe undHanegt e Flinsberg und

Gebbren? Arbeiter Auguſtin S.

re 10). Arb. Steinert
m 18). Sergeanten rm e e J Arbeiterv Laden eTiſchierst ehefrau wer geb. Boin 28 J.

Arb. Wolters on. (Schlſtraße 9). Erbrecht, 24 J
Eliſabeth Frſgengu Viktualien
händler Schulte, 71 J. Rentnerin

a n Arb. Andrag,a S i eS inik e m e keette 7
a r 10). Renditgrs n

gſtraße 37). Arbeite
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Beilage zum Vo tablatt.
Halle a. S. Lonnerotag den 27. Aun 1906.

Halle und Saalkreis.
Halle, N. Juni.

An die P
Der neue Varteiſekretär, Genoſſe Trabert, wird am 2. Juli

n Parteigeſchäfte übernehmen. Da vorher die genaue Ab

Nochmals Kammergericht und Flugblattverteiler.

e Siebenhühner aus 4rer d F Sangerhauſen war vom Sch

e dieſes Urteil auf und erkannte a

wiſſe ar verurſacht habe, die zur W u
nun tatſächlich Flugblatt Verbreiten„eine gewiſſe Auſttengung in ſich ſchließe, und dann iſt die

mal ſo weit iſt das Kammergericht Seergen den

s 397 Str. Proz. O auf den Begleiter Sie ers
anzuwenden, der keine Reviſion eingelege hatte. g 38097

„Erfolgt zugunſten eines Angeklagten die Aufhebung desUrteils S W be wen Stref
geſetzes, und erſtreckt ſich das Urteil, ſoweit es aufgehoben
wird, noch auf andere Angeklagte, welche die Reviſion nicht
eingelegt haben, ſo iſt zu erkennen als ob ſie gleichfalls die
Reviſion eingelegt hätten. Das Kammergericht war der Mei

daß 8 397 nur anwendbar ſei, wenn mehrere gemein
ſchaftlich eine ſtrafbare Handlung ausführten. Ein gemein
ſames Zuſammenwirken in dieſem Sinne habe aber das Land

t hier nicht „feſtgeſtellt.“ Wenn der eine h
en einen Bezirk und der andere Angeklagte den anderen
irk des Ortes mit Flugblättern belegte, ſo ſei das kein
olches gemeinſames Zuſammenwirken. Alſo käme hier g 397

der Straf Prozeß Ordnung nicht zur Anwendung.
Es geht doch nichts über den juriſtiſchen Scharfſinn! Wenn

die Stunde des Abſchieds von ſeinem Ober Präſidial Poſten
für Herrn v. Bötticher, den Vater der Verfrommungs Verord
nung gekommen ſein wird, dann werden die Arbeiter wenn
Bötticher die Erlaubnis dazu gibt, ihn gern in lauter Papier
wickeln, auf das ſeine Pwrng gedruckt iſt und ihn franko
dorthin ſenden, wohin er geſendet zu werden wünſcht. Der

Zu der Bewegung der Lithographen und Steindrucker
iſt zu berichten daß die hieſigen Unternehmer bemüht ſind,alles mögliche anzuſtellen n ihre dringenden Arbeiten auf

irgend eine Art zur Erledigung zu bringen. So iſt bei der
hieſigen Verwaltung ein Schreiben der Krefelder Lithographen
und Steindrucker eingegangen, in dem mitgeteilt wird, daß in
Krefeld Steine der Firma Max lagern, die
dört gedruckt werden ſollen, aber die Krefelder gerephen u.
Steindrucker ſind auch auf dem Poſten und organiſiert, ſomit
die Streikarbeit verweigern

Für die obige Firma fanden ſich geſtern von auswärts
wieder zwei Rausreißer ein, die aber, nachdem ſie Aufklärung
von ihren m Kollegen erhalten hatten, prager
dem Geſchäfte den Rücken zu kehren und ſich mit den
geſperrten ſolidariſch erklärten. Die als Rausreißer Beſtimmten
waren bisher nicht organiſiert, haben ſich aber jetzt demDeutſchen Senefelder Bande h chloſſen. Somit ſind die

t die beſten Agitatoren für die Ausſtändigen.
ei der a Warnecke haben ſich leider ein paar neue

Arbeitswillige gefunden, dieſelben werden von den Unternehmern
und ihren Hilfsbefliſſenen mit allen Verſprechungen und Schön
tuereien als Mittel benützt, die dringenden Arbeiten zu erledigen,
um ſchließlich wieder als minderwertige Arbeitskräfte aufs
Pflaſter geworfen zu werden.

Einen Wegweiſer durch die drei Sozialgeſetze
der Unfall, Jnvaliden- und Krankenverſicherung bildet die
neueſte Broſchüre des Genoſſen Arbeiterſekretärs Gül den
v über Die deutſche Sozialgeſetzgebung.
Der Verfaſſer erläutert hier an der Hand der Geſetzes Para
graphen und unter Zuhilfenahme ſeiner reichen Erfahrungen
auf dem Gebiete der Arbelterverſicherung auf gedrängtem Raum
in populärer, gemeinverſtändlicher Weiſe die für die Abbeiter
ſo außerordentlich wichtige Materie. Auf 32 Seiten Oktav hat
Genoſſe Güldenberg das Hauptſächlichſte und für die Arbeiter
t ausgiebig erläutert und ein Blick auf das in folgen
dem abgedruckte Jnhaltsverzeichnis zeigt deutlich die mannig
faltige Beavbeitung des Stoffes:

Unfallverſicherung: Anmeldung des Unfalles;
Betriebsunfall, Begriff desſelben; Bruchſchäden; Bauunfallver
ſicherungsgeſetz; Fabriken im Sinne des Geſehes; Gering-
fügige Unfälle; Gewerberrankheilen; Heilanſtalt, Unterbringung
in derſelben; Hilfloſenrente, Rente für bereits Erwerbsun
fähige; Hitz- und Blißzſchläge; Jahresarbeitsverdienſt, Berech-
nung desſelhen; Kapitalabfindungen; Kürzung und E
der Rente; Land und forſtwirtſchaftliche Unfallverſicherung;
Nachoperationen; Renten, Höhe derſelben; Renten (Vollrente,
Teilrente)y; Renten ſür Lehrlinge und jugendliche Arbeiter;
Renten der Witwe, Kinder, Eltern und Enkel; Ruhen der
Rente; Schadenerſatz im Falle der Verletzung; Streiligkelten,
Einlegung deu Berufung, des Rekurſes; SeeUnfallverſicherung;ünfclfuef Eintritt derſelben; Unfälle auf Wegen; Unfälle

während der Eß- und Arbeitspauſen; Unfälle durch Fahrläſ-
keit oder Verſchulden; Unfallfürforge für Gefangene; Ver
erungszwang und Ausdehnung desſelben; Verſicherungsein

a engen: Verjährung der Anſprüche; Zuſchuß zum Kranken

Alterzrente; AufſrechJnvalidenbverſicherung:
9 von der

ſehr weit entfernt ſein und in der Zone
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und Reviſion; willigeund was iſt ehe Jnvalderene:

öhe der Jnvalidenrenté; der Altersrente; Koſtgeld der

wie h ſelben ca ungen o 5Ruhen der Rente; Truger der Verſicherung

und Ausdehnung desſelben; Vorüberg e Dienſtlei
Voertreterwahlen bei der r erwendung von Marken, Doppel- nd Vierteljahrsmarken; Ver-

ſicherung in höherer Lohnklaſſe; Vorenthaltung der Jnvaliden-
karte; Weiterverſicherung; Wartezeit.

Krankenverſicherung: Anſpruch auf Unterſtützung;
Anſprüche nach dem Ausſcheiden aus der Kaſſe; Beendigung
der Krankenunterſtützung; Beiträge; Doppelverſicherung; Heil
mit'el; Krankenvorſchriften; Krankenhauspflege; Mindeſtleiſtun
en; Neuer Unte fall; Rekonvaleszenten; Schlägereien,a Trunkfälligkeit; Sterbegeld nach beendigter Kran

ke hung; Streitigkeiten; Träger der Verſicherung; Ver
erungszwang; Verlängerung der Krankenunterſtützung uſw.

ährung; Weiterverſicherung, freiwillige; Wahlen zum Vor-
ſtand und Generalverſammlung.

Außerdem ſind in gemeinverſtändlicher Weiſe die Aufgaben der
Vertreter in den drei Zweigen der Arbeiterverſiche-
rung erläutert. Die Broſchüre des Genoſſen Güldenberg
bietet eine notwendige Ergänzung der Arbeiterliteratur über
Berſicherungsgeſetzgebung. Trotz der hübſchen Ausſtattung
(Kartonumſchlag, ſtarkes Papier und klarer Druch iſt der Preis
des im Selbſtverlage des Verfaſſers erſchienenen und in der
GenoſſenſchaftsDruckerei hergeſtellten Broſchüre auf nur 10 Pf.
feſtgeſetzt. Es wäre erwünſcht, wenn ſich alle deutſchen Ar
beiter dieſes AB C Buch der Sozialgeſetzgebung anſchaffen
würden. Dadurch könnte viel Klarheit für das Verſtändnis
des Arbeiterrechts in Verſicherungsſachen geſchaffen werden.
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Die hieſigen Gewerkſchaften können die Broſchüre von Freitag
abend ab im Arbeiter-Sekretariat abholen. Der Verſand nach
auswärts beginnt nächſten Montag.

Glaſermeifſter und Gehilfen-Arbeitsnachweis.
Der Vorſtand der Organiſation der hieſigen Glaſer bittet

uns um Aufnahme des Folgenden: Am vergangenen Montag
ſahen ſich zwei Kollegen veranlaßt, beim Glaſermeiſter Trabert,
Alter Markt 6, die Arbeit niederzulegen, und zwar aus dem
Grunde, weil letzterer den Sohn des der Arbeiterſchaft von der
letzten Lohnbewegung her bekannten Glaſermeiſters Weber, bei
welchem, nebenbei bemerkt, die Sperre zurzeit noch beſteht, ohne
den Arbeitsnachweis zu benutzen, einſtellte. Daß die Entrüſtung
der organiſierten Glaſer darüber eine begreifliche war, läßt ſich
denken, namentlich wenn man ſich vergegenwärtigt, welche Rolle
Weber jun. während der Differenzen im Betrieb ſeines Vaters
den Kollegen gegenüber geſpielt hat. Da nun Herr Trabert
Obermeiſter der Zwangsinnung iſt, drängt ſich unwillkürlich
die Vermutung auf, daß hier ein Syſtem eingeführt werden
ſoll, darauf abzielend, den gut geführten Arbeitsnachweis,
welcher ſich in den Händen der Geſellen befindet, illuſoriſch zu
machen und den Jnnungs- Nachweis einzuführen. Haben doch
ſchon verſchiedene Meiſter verſucht, durch Umgehung des Arbeits
nachweiſes ihren Bedarf an Arbeitskräften zu decken ſie mußten
aber an der Standhaftigkeit und der guten Disziplinierung der
Halleſchen Glaſer die Nutzloſigkeit ihres Kampfes einſehen.
Eine Kommiſſion, welche bei Herrn Trabert vorſtellig wurde,
dieſe Angelegenheit auf friedlichem Wege beizulegen, hatte den
Erfolg, daß ihr erklärt wurde, lieber die beiden Kollegen als
den p. Weber zu entlaſſen. Darauf zogen die beiden denn
auch vor, die Arbeit ſofort niederzulegen. Die Ausſtändigen
erſuchen alle organiſierten Glaſer und Tiſchler, ſich mit ihnen
ſolidariſch zu erklären und zu bedenken, daß die Organiſation
nunmehr über die Betriebe von Trabert, Weber und Renner
die Sperre verhängt hat.

Die Jlluſtrationsſucht gewiſſer Blätter
treibt zuweilen die ſonderbarſten Blüten. Sind authentiſche
Bilder nicht zu erreiſchen, ſo hilſt man ſich mit Phantaſiebildern,
über die jeder Eingeweihte nur lächeln kann. Ein charakteri
ſtiſcher Fall hat ſich nach dem Zeitungsverlag vor kurzem
wieder ereignet, und zwar aus Anlaß der Verlobung von
Fräulein Berta Krupp, der Jnhaberin der Kruppſchen Werke,
mit Herrn Dr. Guſtav von Bolen und Halbach. Das Neue
Münch. Tagebl. bringt in Nr. 160 unter dem Titel: Deutſch
lands reichſte Braut und ihr Bräutigam ein kleines ſchlechtes
Bild von Dr. v. Bohlen und daneben ein großes weibliches
Bildnis, eine junge, keck herausgeputzte Dame mit einem mäch-
tigen bebänderten Hut darſtellend, wie etwa Schauſpielerinnen
duitter Güte oder Zirkusreiterinnen ſich photographieren laſſen.
Dieſes Bild iſt vollſtändig erfunden; es weiſt auch nicht die
allerentfernteſte Aehnlichkeit mit Krupps Tochter auf. Es iſt
einem Porträt nachgebikdet, das ſeit Jahren durch die ameri-
kaniſche Preſſe geht und dort völlig erfunden worden iſt.
Auch hieſige Blätter tun ſich auf ihre Jlluſtrationen viel zu
gute. Wie viele von denen mögen auf obige Art zuſtande ge
kommen ſein Aber das Publikum will es ja nicht anders.
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Gewähr zu geben ſcheint, daß die ſpäteren Konzerte ebenſogut
oder noch r beſucht werden. Die Ruhe dürfte allerdings
noch etwas größer ſein.

Die Finauz Kommiſſion hält am Donners
tag, den 28. Juni 1906, nachmittags 5 Uhr, im
Kommiſſionszimmer ein itzung ab mit folgen-
der Tagesordnung: 1. Uebernahme der2 ung der B hälter. 3 5 s 74. See e n Meine

eranſtaltungen.
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Die Geſellſchaft gehörte zuſammen und kam vom Tanz und
Anſtand s ünterricht.

Vom lag getroffen wurde vorgeſtern mittag der72 jährige Kg en Karl Schulte. 27
vor dem Grundſtück Alte Promenade 4 plötzlich zuſammen und
wurde als Leiche ins Haus gebracht. Schulte war Jnſaſſe des
Riebeckſtifts ſeit deſſen Eröffnung.

Ein großer Schützenrummel wird im nächſten Jahre

A emmte Leiche.mee ehe eine unbekannte männliche Leiche
aufgefunden.

Rechtzeitig gerettet wurde am Dienstag nachm am
Sandanger ein Knabe vom Tode des Ertrinkens. Dieſer, Sohn
eines Gaſtwirtes, war vom Ufer abgeglitten. Jm bewußtloſen
Zuſtande holten ihn zwei Männer wieder ans Ufer.

Einen neuen Seelſorger hat Halle jetzt bekommen. Dievakante Stelle an der ehe iſt an den Pfarrdekan
Nietſchmann vergeben. Einen von den Halleſchen Bewerbern
konnte die Moritz- Gemeinde nicht gebrauchen. gß

Gefundenes Geldſtück. Jn den Räumen der Sparkaſſe
iſt am 14. d. Mts. ein Dreimarkſtück Wunden worden.
Verlierer kann ſich in der Sparkaſſe melden.

Wildes Pferd. Einen Menſchenauflauf verurſachte geſtern
in der Ludwig Wuchererſtraße ein wildes Pferd, welches zum
Kreistierarzt gebracht werden ſollte. Das Pferd richtete aller
hand Schaden an, indem es die Fenſterſcheibe bei einem Stukka
teur zertrümmerte und ſich ſelbſt und den Wärter verletzte.

Aus den Rachbarkreiſen.
Naumburg, 25. r (E. B.) Harmonie zwiſchen Kapitaliſten und Arbeiter? Unſer J 7

Amtsblatt, das Kreisblatt, weiß zu berichten, daß am 23. ds.

i nern verne e r ias fünfundzwanzigjährige Beſtehen der
eine ſchöne Partie, die ſich bei gegenſeitigen Glückwünſchen
und herzlichen Anſprachen zu einem richtigen Familienſeſt ge
ſtaltete, gefeiert en.“ ſollen vier Arbeiter, die ſeit
25 Jahren im Geſchäft tätig ſind, durch namhafte Geſchenke
erfreut worden ſein.

Dies iſt ja ger on ut und auch wir können es be-
e wenn zwiſchen rbeitgeber und Arbeitnehmer ein
Verhältnis der kanſetge Hochachtung beſteht, denn die
„familiären“ Verhältn bald einiſſe nehmen en ſehrſchnelles Ende. Und in ſolchen llen verſagt dann das
Kreisblatt, daher kann man den Schönfärdereien auch
keinen Wert vdeimeſſen, zumal in Wirklich eit auch jeht die
Verhältniſſe denn doch ein wenig anders ſtehen.

Es ſei daran erinnert, daß erſt vor kurzer Zeit vor dem
Leßgen Gewerbegericht darauf hingewieſen werden konnte, da

err Brunhuber einem Arbeiter die Ar-beits gelegenheit ün ſämtlichen hieſigenKammfabriken bis zum 1. Auguſt d. J. ün-
mit machen wollte, worauf Herr B. erwiderte:
Und das mit Recht!“ Der Arbeiter hatte nämlich dasKapitalverbrechen begangen, für eine Arbeit ebenſoviel Lohn

zu berechnen, wie andere Arbeiter derſelben Fabrik für die
leiche Arbeit bekommen haben. Da nun das Kreisblatt anſcheinend genau über die Verhältniſſe in dieſer Fabrik unter

richtet iſt und auch wohl als ſtueng monarchiſch geſinntes
Organ noch nicht nergeſen haben dürſte, daß Wilhelm II.
demjenigen, der einen Arbeiter an freiwilliger Arbeit hindertſchwerſte Strafe angedroht hat, ſo wird ſich jeder denkfähige
Arbeiter eine Vorſtellung von derartigen Schaumſchlägereien
machen können. Daß übrigens bei Brunhuber Ko. Arbeiten
unter 14 Jahren volle zehn Stunden be ift gt werden, wird
vielleicht das Kreisblatt ebenfalls als einen Beweis für das
Beſtehen echt familiärer Zuſtände halten, daß es jedoch geſe
widrig iſt, dürfte die erhabene Harmonie des Kreisblattes mit
dem Unternehmertum feineswegs beeinträchtigen. Man kanw
e unter ſolchen S derartigen „Familienfeſtlichteiten“mit den obligaten „G wünſchen ungefe v ebenſoviel Wert
beimeſſen, wie wenn jemand ein Glas über den Durſt ge-
trunken hat und alsdann mit bierverklärten Algen den Him
mel voller Geigen ſieht und fern von ſeiner „ſtillen Klauſe“
beſeligt anſtimmt: „„Jch bin ſo gern, ſo gern en

Denjenigen Arbeltern aber, die bereits 25 re bei den
Firma Brunhuber Ko. tätig gewe'en, wünſ en wir, d
e auch unter dem Regiment der neuen Firmen-Jnhaber
en Reſt ihrer Erdentage nicht auf das Straßenpflaſter gewor

fen und alsdann bei den übrigen Fabriken auch noch verfemt
werden. Wer ſich jedoch nicht von der Suabe er Fabrikanten
abhängig machen will, der wird als kluger Mann vorſorgen
und ſich organiſieren, um nötigenfalls durch ſie auch als
Machtfaktor auftreten zu können.

Zrt 26. Juni. (Eig. Ber.) Selbſtmord. Am Montagnung es Agnt ſich auf der unteren Promenade hinter der
Wieſenſträße der Schloſſer acobi aus Frankenthal bei Gera,
der erſt kürz vorher aus Gera hierhergekommen war. Der
junge Mann war erſt 23 Jahre alt, über die Urſache zum Selbſt
mord iſt nichts bekannt.

Theater. Am Sonnabend, den 21. Juli, abends
s Uhr, wird der Sozialdemokratiſche Verein jn der
Wilhelmshöhe eine Theatervorſtellkung veranſtalten-

bei der das l en de emit großem e in Naumbur ie e oSee t See der e üben wird
erſuchen deshalb ſchon heute alle unſere Vereine und die Gewerk
ſchaften, für dieſen Abend keine anderen Veranſtaltungen zumachen, damit die Aufführung gut beſucht wird. Näheres wird

bekannt gegeben.
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Friedrich lautet auf 1 Jahr 6 Mo me: de Verhaftung wurde angeordnet. t
rochen. Der Zimmermann Hermann Weber aus

u, zurzeit Strafgefangener in tenburg, wegen
S ten Mordes zu verantworten. Der Anugeklagte

zu einer Geſamtſtrafe v J verurge und auf Verluſt der falhee renrechte auf 10 Jahre

Mühlberg, 26. Juni. (E. B), Das ſchwere Unglück
auf dem nahen Uebungsplatze Zeithain, über das wir ſchon
kurz berichteten, entſtand dadurch, daß auf unaufgeklärte Weiſe
vor Beginn des Schießens ſich ein Geſchütz der I. Batterie des
4. Feldartillerieregiments entlud. Das o krepierte in
dem auf einige Schritte hinter der Rohrmündung ſtehenden
Vorderſattelpferde des folgenden Geſchützes. Das betreffende
Bferd wurde vollſtändig in Stücke zerriſſen. Der Geſchütz
führer. ein Einjährig-Freiwilliger, wurde ein Stück weg
eſchleudert und kam mit dem Schrecken davon, während ſein

d getötet werden mußte. Ein Fahrer dagegen wurde
per verletzt. Dem Bedauernswerten wurde durch Spreng-

e der Unterleib aufgeriſſen, ſo daß die Eingeweide heraus
traten. Selbiger verſtarb Dur nach Einlieferung in das Lazarett.
Außerdem verſtarb noch ein drittes Pferd an den Verletzungen.

Waldbrand. Durch Funkenauswurf der Lokomotive
des geſtern abend von der Station Burrdorf vpaſſierenden
e entſtand an der Strecke zwiſchendorf und Röderau ein gefahrvoller Waldbrand, der aber,

kg eine größere Ausdehnung annahm, unterdrückt werden
nnte.

Bockwitz, 27. Juni. (E. B.) Sieg beim Maurerſtreik.
ſchönen Erfolg haben die Maurer errungen. Nach am

onnabend hatte das Kreisblatt den Streik als ausſichtslos
bezeichnet und bereits am Montag erklärte ſich der maſgebene
Unternehmer Rademacher mit den hauptſächlichſten Be
dingungen einverſtanden. Am Dienstag hat er den Tarif
unterſchriftlich vollzogen, nachdem die Streikkommiſſion einige
nebenſächliche Forderungen geſtrichen hatte. Die Haupt-
orderungen, Anerkennung der Organiſation, 38
ſeantt Stundenlohn und 10ſtündige Arbeitszeit,

eſſere Regelung der Ueberſtundenbezahlung und einige Neben-
orderungen ſind anerkannt worden. Das bedeutet einen
chönen Sieg, der um ſo höher anznichlagen iſt, als die Organi-
ation erſt vier Monate alt iſt. Der Sieg war vorquszu ehen
r den, der erkannt, daß die Maurer mit einer ſo idealen
egeiſterung den Kampf aufnahmen.
Für die ganze Bockwitzer Arbeiterſchaft iſt dieſes Vorgehen

dorbildlich und der Sieg von großer Bedeutung. Wenn die
Lauchhammerſchen Lohnſtlaven und die vielen Bergleute ſich
daraus eine Lehre ziehen, wenn ſie den Wert der Organi-
ſation, die natürlich nicht in realiſtiſche Nurgewerkſchaftelei aus
arten darf, anerkennen, wenn ſie das ſchönſte Proletariergut,
die Solidarität, pflegen. dann bedeutet der Maurerſieg den
Anbruch einer beſſeren Zeit für J ganze Gegend.

Die Arbeiter werden an ihren Organiſationen weiter bauen
und dabei das große gemeinſame Ziel nicht vergeſſen.

Ein Gaſtwirt Richard Lehmann in Mücken
berg teilt dem Volksblatt per Poſtkarte mit, daß er für die
Metallarbeiter- Verſammlung am 1. Juli ſeinen
Saal nicht zur i gung ſtelle uud erſucht, dieſe Nachricht
im Volksblatt richtig zu ſtellen. Unſere Freunde werden
uns mitteilen, welche Gründe Herrn Lehmann zum Umfall
bewogen, und wie ſie ſich dazu ſtellen.

Merſeburg, 27. Juni. (Eig. Ber.) SchweverBau-
wunf all. Auf dem Neubau des Maurermeiſters Graul
ſtürzte heute früh der Maurerlehrling Hauck im Treppenturm
drei Etagen von oben bis in den Keller hinab und erlitt der
artig ſchwere Verletzungen, daß die Ueberführung nach der Halle.
ſchen Klinik ſofort ſtattfinden mußte. Wie es möglich iſt, daß
jemand von oben durch drei Etagen fallen kann, entzieht ſich
noch unſerer Kenntnis; man ſollte annehmen, daß bei ord-
nungsmäßiger Verdeckung ein ſolcher Sturz unmöglich geweſen
wäre. Hoffentlich wird die Unterſuchung über ein etwaiges
Verſchulden Klarheit verſchaffen.

Sangerhauſen, 27. Juni. Eine alte Piſtole, dievon ihrem emg geladen war, explodierte beim
Aigiegen und verletzte dem Schützen die rechte Hand
erheblich.

Page zur 25. Juni. Blamierte Hirſche. Dervielgenannte Karl Betzler, ſeines Zeichens Oberhirſch und
Sozialiſtentöter, teilte der Ortsverwaltung des Metallarbeiter-chandes mit, daß eine Anzahl Arbeiter bei Gebrüder Com
5 au die Arbeit niedergelegt habe. Grund ſei die miſerable

ehandlung ſeitens des Vorarbe ters Haaſe und des Betriebs-
führers Schulz. Bekanntlich verlangten die im März aus
ſtändig gewordenen Metallarbeiter ebenfalls eine
anſtändige Behandlung. Damals z i Herr Betzler
die denkbar größte Mühe, für die Streiken-
den Erſatz heranzuſchaffen. Und das war ihm
auch gelungen. Jn wenigen Wochen waren die Plätze der
Kämpfenden durch Arbeitswillige beſetzt. Der ſchlauen Taktik
des Gewerkvereinsbeamten iſt es zu danken, daß jetzt ſogar
ſchon Arbeitswillige ſtreiken. Herr ehe wer lacht da? Was
mit dieſem Ausſtand erreicht werden ſoll, iſt uns nicht klar.
Eine anſtändige Behandlung „Jeder bekommt, was
er wert iſt,“ ſagt ein Sprichwort. Jntereſſant iſt übrigens,
daß von zirka 60 Arbeitern nur 15 bis 20 in den Ausſtand
eingetreten ſind. Eine beträchtliche Zahl der Mitglieder des
Herrn e weigert ſg Solidarität zu üben. Man fſgſelt
von Ausſchluß aus den Gewerkvereinen. So zeigt dieſes Bei-
ſpiel die ganze Jämmerlichkeit der n m Fobe, wie ſie
von dem Gewerkverein ſeit Jahren betrieben wurde. Jn einer
Verſammlung der „ſtreikenden Arbeitswilligen hat Herr Betzler

inem r über den Vorarbeiter Haaſe, weccher „der
rößte Streikbrecher“ ſein ſoll, Luft gem Auch der Be-
riebsführer Schulz bekam ſeinen Teil. Dieſer Herr ſoll ſich
un März die Beine weggelaufen haben, und nun Herr Behler
mit ihm verhandeln wollte, laſſe derſelbe Herr Schulz ſich auf

nichts ein. Das heißt alſo, Herr Behler iſt heraus
geflogenl

Gefährliche Situgation. Der ügungsd fer ort lm, mit dem eine Mädchenſchule digne ma a Montag abend nahe der Landunggsſtelle
mit einem Kettendampfer zuſammen. Unter den Paſſagierven
entſtand eine Panik; ſie konnten aber alle von den Mannſchaften
vorbeifahrender Schiffe gerettet werden. Der Dampfer konnke
ohne Sie das Ufer erreichen, doch iſt er im Laufe der Nacht
geſunken.

Barby, 27. Jini. Seminarbrand. ern ent
ſtand im Lehrerſeminar Großfeuer. Der Brand brach auf dem
Kofferboden aus und verbreitete ſich mit raſender Geſchwindig-
keit über die angrenzenden Räume. Ein Seitenflügel w
ber beſchädigt und über 100 Federbetten vernichtet. Die

ehren vermochten unter großer Anſtrengung des Feuers
ſchließlich Herr zu werden. Leider ereignete ein

indem einem Seminariſten ein Stein auf denUngrücksfall,Kopf e und ihm den Schädel zertrümmerte. Man hofft, den

Betrieb des Seminars aufrecht erhalten zu können.

Gerichtsſaak.
Kleine Chronik.

Halle, den 26. Juni.
Vom Reichs gericht rege en an die Vorinſtan

des Landgerichts Halle war die Sache des Arbeiters Auguſt
Rößler von Schotterei, der wegen Jagdvergehens und Be-
drohung zu 4 Monaten und 1 Woche Gefängnis verurteilt
worden iſt. Das Reichsgericht rügte bei Reviſion des Urteils,
daß dem Antrage des Angeklagten, noch einen Entlaſtungs-
zeugen zu laden, nicht ſtattgegeben worden war. Der An
geklagte hatte eines Tages auf der Flur Schotterei einen Haſen
gefunden und das in einem Taſchentuch eingehüllte Tier mit-
nehmen wollen. Auf der Chauſſee begegnete dem Angeklagten
der ger des Amtsrat Zimmermann, der in einem Wagen
ſaß. Als der Angeklagte den Jäger erblickte, warf er den
Haſen weg und riß aus. Der Jäger gab einen Schreckſchuß
ab und bewirkte damit, daß Rößler ſtehen blieb. Der Jäger
trat nunmehr auf Rößler zu, und letzterer ſoll geſagt haben
Gehen Sie weg, ſonſt ſchlage ich Sie den Schädel ein.“ DieBeweis Aufnahme trotz Vernehmung des Entlaſtungs

zeugen zu dem Reſultat der erſten Verhandlung. Rößler
wieder mit vier Monaten und einer Woche Gefängnis

eſtraft.
Hinter verſchloſſenen Türen wurde verhandelt gegen

eine Schlafſtellen Vermieterin, die ihren Schlafburſchen Ge
legenheit zum Verkehr mit jungen Mädchen geboten haben
ſoll. Es wurde nur ein Fall Kuppelei als erwieſen angenommen
und die Angeklagte mit 4 Wochen Gefängnis beſtraft.

Jn roher Weiſe benahmen ſich am Abend des 18. April
zwei Tongrubenarbeiter von Bennſtedt bei Halle gegen einen
50 jährigen Arbeiter. Sie vermuteten, letzterer habe ſie bei dem
Steiger verklatſcht, und paßten dem alten Manne auf. Der
eine ſchlug den Alten mit einer Schippe über den Kopf, da
der ſo Verletzte bewußtlos zuſammenbrach. Die Beweisauf-
nahme ergab aber, daß der Alte ſich nicht immer korrekt be-
nommen und den jungen Leuten gegenüber häufig ſeinen
Reſpekt vergeben hat. So geſchah es, daß die 17 jährigen
Burſchen mit nur je 30 Mk. Geldſtrafe davonkamen.

Eigentumsvergehen. Ein Eiſenhobler hatte ein Zehn
markſtück verloren. Ein Arbeiter, der das Geldſtück fand und
dieſes nicht ablieferte, wurde mit 25 Mk. beſtraft. Ein be
jahrter Keſſelſchmied war wegen Rückfalldiebſtahls angeklagt,
weil er auf der Peißnitz ein paar Teller und einem Jnvaliden
ſein Holzbein (75 Mk.) weggenommen hat. Das Gericht erkannte
auf vier Monate Gefängnis. Jrrtümlich hatte eine Frau
Pönitzſch einem Schuhmacher ein Zwanzigmarkſtück anſtatt eines
Einmarkſtückes gegeben. Da der Mann das Geld vorläufig
behielt, wurde er wegen Unterſchlagung mit 25 Mk. beſtraft.

Geiſtig nicht normal zu ſein ſcheint der Bauar
beiter Gödicke, der ſich am Abend des 5. Mai in der Lud-
wigſtraße wie wahnſinnig gebärdete und auch in der geſtern
i abten Gerichtsverhandlung ein Weſen zur Schau trug,

as jeden Menſchen anekeln mußte. Ueber den Vorgang habenwir nene berichtet, und wie wir ieft zugeben müſſen, fpy
wir damals von intereſſierter Seite falſch unterrichtet
worden. Gödicke hat durch r Verhalten die Poliziſten, die
allerdings im weitgehender Maße von ihrer Waffe Gebrauch
machten, ſtark provoziert. Er beläſtigte Paſſanten, wobei er
mit einem Schuh nach einem Brautpaare warf. Dann rem
pelte er einen Bauarbeiter r an, mit dem er über
Organiſationsfragen ſtuitt. Baniſch ermahnte den Gödicke mit
dem Hinweiſe, er möge doch ruhig ſein, da komme ein Poli-
iſt. Gödicke entgegnete darauf: „Der arretiert überhaupt
einen“, und griff Baniſch an. Dann ſchritt ein Poliziſt ein,

um B. beizuſtehen. Gödicke betrug ſich aber wie ein wildesTier, biß dem Baniſch und noch zwei Poligiſten in die Finger.

Dann zog man blank. Als man den Verletzten dann auf einen
Wagen gebracht hatte, ſprang er wieder herunker. Der ganze
Exzeß wäre nicht paſſiert, wenn Gödicke, nachdem er Un
verübt hatte, dem Beamten auf Befragen ſeinen Namen gefag
hätte. a der Verletzte ſo lange auf den Krankenwagen
warten mußte, iſt darauf zurückzuführen, daß der erſte Je
melder nicht funktionierte. Auch als Gödicke von dem Perſo
nal des Krankenwagens nach der Klinik gebracht werden ſollke,
v er ſich noch wild und verſuchte um ſich zu beißen.

ls gegen den Angeklagten ſechs Monate Gefängnis und zwei
Wochen Haft beantragt wurden, meinte er, das ſei noch nicht
Strafe genug; fügte aber dann die Bemerkung hinzu er ſei
unſchuldig. Für ſein freches Benehmen erhielt er ſchließlich
noch einen Tag Haft extra. Wegen ſeines renitenten Treibens
wurde er mit drei Monaten Ge üngo beſtraft. Die Poli-

ſagten ein aus ß ſich wohl ſelten einMenſch ſo renitent benommen habe, wie Gödicke, und vom
Gericht wurde anerkannt, daß die Beamten korrekt gehandelt
aben und im gegen Falle nicht anders handeln
onnten. Als der Angeklagte abgeführt wurde, ſagte er:

„Danke ſchön, adien meine Herren.“ Gödickes Betragen machte
den widerlichſten Eindruck.

Tagesordnung
Geſchäftsbericht.

2. Reuwahl von Aufſichtsratsmitgliedern nach S 13 des Statuts.
3. Bericht vom 30. Verbandstage Thüringer Konſumvereine.
NB. Der Zutritt iſt nur gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte oder des

Mitgliedsbuches geſtattet.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein
der Rufsichtsrat des Roneumyereins für Weissenfels und Unges,

G. m. b. H.
Br. Herrmann, Vorſitzender.

Konsumverein Weissenfels.
Sonnabend den 30. Juni abends 3 Uhr im Restaur. Stadt Naumburg

ordentl. General-Versammlung.
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Aus dem Feiche.
id Genickſtarr die MaurersZ Bere den b nlenharge Am Fuh hain ge

orben.
Leipzig. Wegen ergusforderung ume mit tödlichen Waſſen wurde der nete

welt e n der eret ene l wegen elltragens n gen ngg. r r T e r de Je Genoſſen Hein re n rStrafen verurte lte. Hi e Angeklagten hen ſich
quemen Stühlen vor dem Richterſtuhl niederlaſſen.

Breslau. Jn dem bei Kreuzburg gelegenen Orte Bankau
v der Gaſtwirt Karau und deſſen Frau ermordet auf-

efunden.Eſſen a. R. Jn Sterkrade ſchoſſen bei einem
Streite zwei Bergleute in eine Menſchenanſammlung. Ein
Knabe wurde getötet, ein älterer Mann ver
letzt. J te Heſel bei Velbert ertranken beim Baden
zwei Arbeiter.

Vermiſchtes.
Unexträgliche Hitze herrſcht ſeit zwei Tagen in ganz

Spanien. Jn Sevilla zeigt das ometer in derSonne 50 Grad, im atten 40 Grad Celſius. Sn Madrid
wurden 37 Grab verzeichnet. Durch die Hihe wurde bereits

eine wahre nie von e hervorgerufen. Zahlreiche Perſonen mußten in Sanatorien oder
Jrrenhäuſern untergebuacht werden.

Unwetter. Ueber dem Kreiſe Frankenſtein gingen
ſchwere Gewitter nieder. Viele Felder ſind überflutet und ver
ſjandet. Das Getreide liegt niedergedrückt da. Mehrers Men
ſchen ſind vom Blitz erſchhagen worden. Jm Rhein- und
Moſelgebiet ſind ſchwere Gewitter niedergegangen.
Leidenborn traf ein Wort den Kirchturm, der v
ſtändig abgedeckt wurde. Bakenſtücke und ſchwere Steine
wurden umhergeſchleudert, den in der Kirche Anweſenden be
mächtigte ſich eine 4paltige Erregung. Jn den verſchiedenſten
Orten ſind Bauernhöfe mit gefüllten unen in Flammen
aufgegangen. Bei Baerl würde eine Ackersfrau durch einen
Blitzſtrahl getötet. Ein furchtbares Unwetter m v in
Oberitalien, insbeſondere in Maßland, Verona anderen
Städten, die geſamte Ernte vernichtet. Jn der berühmten
Den Valpolicella lag der Hagel 70 Zentimeter hoch.
h iſenbahn von Verong nach dem Gardaſee iſt unter
rochen.

SFetzte Nachrichten.
Zur Lage in Rufzland.

Moskanu, 27. Juni. Trotz des offiziellen Dementis erhält
ſich das Gerücht von der bevorſtehenden Auflöſung oder
Schließung der Reichsduma. Es verlautet beſtimmt,
man ſei in Peterhof entſchloſſen, die Duma Mitte Juli auf
drei Monate zu ſchließen.

Der 1. Mai ein Feiertag.
Paris, 27. Juni. Der Abgeordnete Manjan hat nunmehr

beim Bureau der Kammer einen Antrag eingereicht, wonach der
1. Mai als geſetzlicher Feiertag unter dem Namen Tag des
Arbeitsfeſtes eingeführt werden ſoll.

Gegen ruſſiſche Uebergriffe.
Rom, 27. Juni. Die Jnterpellation des ſozialiſtiſchen Ab

geordneten Turati wegen Verhaftung des italieniſchen Studenten
Caffi in Petersburg beantwortete der Unterſtaatsſekretär des
Aeußern dahin, daß Caffi wegen Teilnahme an einer Ver
ſchwörung gerichtlich verfolgt werde, aber auf die Schritte des
italieniſchen Vertreters in Petersburg hin vorläufig wieder auf
freien Fuß geſetzt worden ſei. Jn ſeiner Rede proteſtierte
Turati noch gegen die Judenmaſſakres in Rußland und ver
langte, daß die Kammer der Duma eine Begrüßungsadreſſe
übermittele.

Neue Enthüllung.
New York, 27. Juni. Die r pektoren in

Chicago unterſuchten die unabhängigen Fleiſch Etabliſſe
ments und fanden ſie ebenſo ſchmutzig, wie die des Truſts
vor Ausbruch des Skandals.

GrubenKataſtrophe.
London, 27. Juni. Jn den Gruben von Wale (Wales

büßten infolge Waſſereinbruchs 10 Bergleute das Leben ein.

Ratibor, 27. Juni. Das Schwurgericht verurteilte den
Strafanſtalts Kaſſen Rendanten Nendzig, der ſeit 10 rendie Kaſſe bis zum Betrag von 12 000 M. beſtohlen ind ſache

Bücher geführt hat, zu 4 Jahren Gefängnis.
Roſtock, 27. Juni. Beim Experimentieren verunglückte ein

Leiter Techniker in ſeiner Wohnung infolge einer Exploſion
tch.

Mutzſchau 26. Juni. Nach dem Genuſſe vonBlut und Leberwurſt und friſchem geniet de We
40 Perſonen an Durchfall, Erbrechen und großer Mattigkeit,
den charakteriſtiſchen Erſcheinungen der Wurſt und Fleiſch
vergiftung.

Dcvge gwa Achtung.
ejenigen Expedienten, welche ſich im Rückſtande befinden und jetzt bei cher t üngne in die

Liſte der Reſtanten zu kommen werden erſucht, ſofort abzurechnen. Exbebitiee
en eereo reDie heutige Nummer umfaßt Seiten.

bleibt

Montag, den 2. und Dienstag, den 3. Juli die

Volksbuchhandlung, Harz 4243
geschlossen. S
Die Presskommissson,

E. S. m d. 9 S



Zur Ankerhalkung und Helehrung.
Wochenbeilage

zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.
Donnerstag, 28. Juni

Aus weinen Erinnerungen.

Von N. Waſſilieff.
XII.

Es war gegen vier Uhr nachmittags, als wir in unſer Ge
büſch hineinkrochen, und nun iſt es ſchon dunkel geworden, und
niemand kam zu unſerer Erlöfung Und die Nacht kam,
es wurde immer ſtiller und ſtiller ringsherum; faſt ſo ſtill, wie
dort oben am dunklen Himmel, der mit ſeinen Tauſenden von
Sternen ſich über uns gausbreitete, und es kam noch immer
niemand zu uns.

Jch bat Zina, ſich hinzulegen und ſich auszuruhen, ich wolle
wachen und ſie wecken, wenn es nötig ſein würde.

Sie legte ihr rotlockiges Köpfchen auf meine Knie und
ſchlief ein. Ruhig ſaß ich und lauſchte.

Nicht weit von uns weidete eine Herde Pferde. Ein neu
gieriges Pferd kam in unſere Nähe, ich warf ihm ein StückHo z nach; erſchrocken ſprang es zur Seite und galoppierte
einige Minuten im Felde.Und ich hörte 11 Uhr und Mitkernacht und 1 Uhr morgens
ſchlagen und war faſt in Verzweiflung.Jn die Stadt zurück durften wir nicht, das Geld war uns
faſt ganz ausgegangen, wir hatten keine Schriften und kannten
den Weg nicht.

d Morgen graute ſchon.
Da erſcholl plötzlich ein Pfeifen in der Ferne und

noch ein Pfeifen.
Jch weckte Zina vorſichtig. Sind das Vogelpfiffe oder

Signale für uns
Nach kurzer Beratung beſchloſſen wir, zu an worten. Jch

pfiff, man anlwortete uns, und nach kurzer Zeit hörten wir
vorſichtige Schritte in der Nähe, und bald ſtand vor uns ein
kleiner, aber dafür extradicker Mann.

„Endlich!“ ſagte er. „Es war unmöglich, früher zu kommen!
Es waren heute drei H gen bei uns, und die
Polizei war den ganzen Abend ſehr wachſam. Jch habe einen
weiten Weg auf einem Boote machen müſſenDer Unbekannte begann auszupacken. Er war förmlich ein
gewickelt in verſchiedene für uns beſtimmte Kleidungsſtücke.
Wir begrüßten ihn lebhaft. Er übergab uns alles, was wir
brauchten: Geld, Nahrungsmittel, Kleider.

Jch lief für einen Augenblick fort und kleidete mich um. Jch
hatte endlich Männerlleider! Jch verwandelte mich in einen
n aus dem Volke. O, wie wohl ich mich plötzlich
ühlte.

„Mit der Wologda-Jaroslaw- Eiſenbahnen können Sie nicht
fahren,“ ſagte nun der unbekannte Freund. „Sie müſſen ſuchen,
nach Ribinsk zu gelangen. Die große Landſtraße liegt ganz
in der Nähe; ich bringe Sie dorthin; in etwa 5—6 Tagen
kommen Sie nach Tſcherepowetz, und hier können Sie auf dem
Fluſſe Schekska auf dem Dampfſchiffe nach Ribinsk fahren.“
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Es war ein prächtiger Morgen. Die Sonne ging kaum auf,
als wir auf der breiten Landſtraße marſchierten.

Dank den uns gebrachten Kleidern verwandelte ſich Zina in
eine ſchmucke Bäuerin; ich ſchrilt neben ihr als ein jungerBauer, ich gewann wieder meine Stimme, und wir ſtimmten
ein fröhliches Morgenlied an.

Uns entgegen kamen Frauen, die nach Wologda eilten mit
Beeren, Pilzen und Gemüſe; wir kauften Beeren, und nach
einigen Kllometern Marſchierens frühſtückten wir in einem
prächtigen Tannenwalde.

Wir hatten 4—-5 Tage zu marſchieren. Wir mußten möglichſt
vermeiden, in die Dörfer hineinzugehen; wir teilten unſeren
Proviant in fünf karge Portionen amd machten aus, die erſte
Zeit am Tage uns womöglich im Walde aufzuhalten und
nachts zu marſchieren.

Am zweiten Tage waren Zinas Schuhe unbrauchbar, ſie
warf ſie fort und ging barfuß weiter. Erſt in Tſcherepo
konnte ſie ſich neue kaufen. Ueber die heiße Zeit ſchliefen wir
abwechſlungsweiſe im Walde; etwa zwei Nächte
a e we Zina überſtand alle Strapazen klagios, ich bewun
erte ſie.Wir kamen nach Tſcherepowetz. Es kurſierte damals nur ein

Dampfſchiff auf dem Fluſſe Scheksna. Es ſtand bereit zur
Abfahrt, aber in entgegengeſetzter Richtung; es vergehen drei
Tage, bis es zurück nach Tſcherepowetz kommt, um nach
Rybinsk zu fahren. Was ſollen wir tun

Wir entſchloſſen uns, auf dem Schiffe Platz zu nehmen,
einen Tag zu fahren, auszuſteigen, einen Tag zu bunmeln
und abzuwarten, bis das Schiff zurückkomme Auf demSchiffe waren wir ſicherer, als in Den kleinen Städtchen.

Es war Nacht, s wir auf einer der Zwiſchenſtationen, n
einem Dorfe, ausſtiegen; man zeigte uns ein Gaſthaus zUebernachten. Wir gaben an, daß wir von Rybinsk e
Wologda gingen.

„Du lieber Gott! Sie hätten beſſer getan, von werder e Landſtraße entlang nach Wologda zu gehen.
„Man ſagte uns aber, von hier ſei es näher.„Näher iſt es ſchon, aber Sie finden ben Weg nicht.“

Wir erhielten ein Zimmer, und morgens früh gingen wir
aus dem Gaſthauſe, um uns in einem naheliegenden Walde
zu verſtecken. Es regnete. Aus den Baunäſten
wir uns eine grüne Hütte und verblieben in unſerem Ver
ſtecke den ganzen Tag.

Das Dampſſchiff ſollte ſpät am Abend das Dörflein, in dem
wir geſtern ausgeſtiegen, wieder paſſieren, wir kamen zur rech
ten Stunde auf die Station.

Wir ſind auf dem Schiffe. Zina ſtieg in die Kajüte, ich
richtete mich als Deckpaſſagier ein.

Am anderen Morgen waren wir wieder in Tſcherepowehßz.
Eine Anzahl Paſſagiere ſtieg hier ein.

„Nikolaj! Biſt Du es?“
Erſtaunt und erſchrocken blickte ich den Rufenden an: es war

mein Freund Waſſilij Jwanow. Ein ſolches T
wer konnte es erwarten! Jch bringe hier meinezu Papier hätte ich einen Roman geſchrieben, ich hin
mir nicht erlaubt, dieſe Begegnung hineinzudichten, ſo unwahr
ſchein ich wäre ſie.

Jch gab Jwanow einen Wink, mir zu folgen, und wir
ſuchten ein Plätzchen, wo wir allein waren. Raſch und kurz
orientierte ich ihn. Er war auf ſeiner Hochgeitsreiſe und
kehrte nun nach Petersburg zurück, ſeine junge Frau, die
Schweſter eines Gymnaſicſkameraden, ſaß in der Kajüte.
Beide halfen uns mit Kleidern aus, damit wir in Petersburg
bürgerlich gekleidet erſcheinen könnten.

Endlich kamen wir nach Rybinsk; noch einige wenige Stun
den, und ein Eiſenbahnzug wird mit uns nach Peters-
burg eilen.

Auf dem Bahnhof in Rybinsk bei der Löſung des Eiſen
e ſege kam eine junge Bäuerin zu uns und bat uns, ihr
zu helfen

„Es iſt zum erſtenmal, daß ich Eiſenbahn fahre, Täubchen,“
flehte ſie uns, „helfet mir in Chriſti Namen, ſonſt bin ich ver
loren. Wie ein kleines Kind ſtehe da und weiß nicht m
und wohin. Jch muß nach Twer zur Schweſter, löſet mir
ein Billett und ſeid mir behilſlich.“

Und ſo ſaßen wir im Eiſenbahnwagen zu dreien. Jwanow
und ſeine Frau blieben noch für einen Tag in Wer h

ſtreckte mich auf eine leere Bank aus, mir ge re Kleinbürger. „Warte, Brüderchen, ich lege Dir
meinen Sack unter den Kopf,“ ſagte er recht freundlich. Jch
dankte und ſchloß die Augen. Morgen abend ſind wir in

r
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Milbenhänschen.“)
Von R. H. Francso.
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urch dieſes bei geſagt, glängend ausgeſtattete Shinben hen anegeſntteten, der die Natur
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den wir Deutſchen aus einer noch unerklärlchene en e de et en daß erſogut Nationalhaum ſein könnte wie die Eiche iſt der

Sgawlat des einen Nachtidhlis, das ich hier ſchildern will.
m ſpäten Sommerabend, wenn nur noch Dämmerlicht ver

limmt und alles n und ruhiger wird, beginnt auf unſrem
indenbaum ein ſeltſam Leben und Treiben. Nur muß man

genau pinſcharen denn es ſind Zwerge, die da ihr Unweſen
beginnen. Die gen Blätter ſind ihr Tummelplatz.
An deren Unterſeite gibt es in den Winkeln, die die Blatt-
neven mit dem Haupinerv bilden, merkwürdige kleine Haar
ertg kleine Flöcſchen, die wohl ſchon jeder einmal geſehen,

aber keiner von n beachtet hat. Aus ihnen ſtrömt des
Nachts eine Schar ſlinker, kleiner Wie die Arbeiter

kommen ſie ſcharenweiſe in Reihen zu zwelen
Hurtig laufen ſie nun die Nerven entlang, dann

wagen ſich auf die freien Zwiſchenräume; hier bleibt eines
ſtehen, dort das andere und ſcheint ſg zu knabbern. So
geht es die ganze Nacht hindurch; mit beginnendem Frührot

ſie I m zur Ruhe, eines n dem andern ſchlüpft
das Und morgens der Spuk vorbei. Jſt das

ein Traum NRein, es iſt Wirklichkeit, und wenn wir amTag bewaffnet mit dem Handwerkszeug eines Natur
ehen, ſo finden wir leicht die zierlichen Haar-

pfe, wie ein unſ St woEges Neſtlein, das gegene Blattſpihe zu ſeine Heffnung hat. eiden wir ein
Stückchen ab, damit wir ins Innere ſehen können, ſo ſitzen
s winige Blattmiüben darin, aneinander gebrängt wieaſe im beunruhigt wegen des ungewohnten Lichts.

Das iſt ein Acarodomatium der kleine Wortungeheuer
bedeutet in der Gelehrtenſprache ein Häuschen, das der Linden-
baum freiwillig und aus eigenem Antriebe den Milben erbaut,
weil er mit i in gemeinſchaftlichem Haushalt lebt.

Ein a Domatium beſteht hauptſächlich aus Haaren, die
lattnerven hervorſprießen, ſich übereihanderbeugen

ebautes, für ein milbengroßes Weſen wohl
es Zelt bilden. Dieſe Zelte und hiermit be
regende an der Sache entſtehen jedoch ſchon,

evor die Milben da ſind; es iſt dies ebenſo, wie wenn ein
ordenklicher Hausvater zuerſt die Einrichtung Je läßt,
bevor er einzieht. Sie entſtehen nach die jungen
Lindenblättlein aus der Knoſpe gekrochen ſind, und harren
ihrer. Bewohner. Dieſe rücken auch alsbald an. Aus ihren
engen und dumpſen Wintevzuartieren kommen die Milben
ne en und beſetzen die Sommerwohnungen. Die be-
orglichen Milbenmamas legen nach etwas unanſtändiger, aber
allgemeiner Jnſekten- und Spinnenſitte als erſtes gleich ihre
Eier ins neue Quarkier. Aus dieſen ſchlüpft dann die junge
Herde aus, die des Nachts oder an wolkenverhüllten Tagen
ſo luſtige Tänze aufführt. Es kommt ihnen dabei darauf an,
allen Staub, Unrat, Pilzkeime, was nur auf das Blatt ge-iangt ſſt, abzufreſſen. Das iſt ihre Nahrung, denn ſie
hören zu der unker den Gliedertieren weit verbreiteten Gilde
der Geſundheits- und Reinlichkeitspoliziſten, dazu beruſen, die
Abfallſtofſe zu vertilgen, d. h. ſie wieder dem Kreislauf des
Lebens zurückzugeben.

Das geht ſo den sanzen Sommer über. Jm Herbſt, bevor
rd das Zelt unbrauchbar, denn die

die Blätter abfallen, w
Schutzhagare biegen ſich zurück. Das iſt das Signal zum Auf-
bruch. Die Milben verlaſſen ihre Domatien und gehen auf
die Suche nach einem geeigneten Winteraufenthalt. Früchte,

ige mit BVorkenr. ſſen, die warm hüllenden Schuppen der
rs nächſte Frühjahr ſich ſchon ſachte vorbereitenden Knoſpen,

io geben T e w ab, und wenn der heulende Herbſt
wind die letzten Blätter entführt, dann iſt auch die Schar
ihrer Sommergäſte zerſtoben.

An dieſer anmutigen Geſchichte erſcheint manches unwahr
iig Beſonders die daß der Baum frei-willig die Haar-Reſtlein bereitſtelle. Man vermutet, daß den
Beobachtern ein Jrrtum unterlaufen ſei und daß es ſich eigent-
lich um Pflanzengallen handle. Doch auch die ſorgfältig Kon-
trolle beſtätigt jene Behauptung. Nur in einem Punkt taucht
allmählich eine andere Meinung auf. Der Hauptnutzen die er
Sombioſe ſcheint für di Pflanze nicht ſo ſehr darin zu be-
ſtehen, daß ſie beſtändig von den Milben gereinigt wird, als
vielmehr darin, daß ſie von dieſen auch beſchmutzt wird. Denn
dieſer Schmußtz“ iſt eine ſtickſtoffhaltige Nahrung und kommteiner Pflanze ſtets zu ſtatten
Dieſelben Milben es handelt ſich dabei hauptſächlich um

die Gattungen Gamaſus und Tydeus finden auch noch

h e hre v w. Beappge e, un eerbäume, ſo-wie Becherfrüchtler in
t d es, die Milbenhäuschen bauen, auchdann wenn ſich eine Milben einſinden. Lundſiröm machte

darüber Veruche, die keinen Zweiſel r laſſen. Er ſätewohlgereinigten Samen von nden, Lorbeerbäumen, Kafſſee-
bäumen und anderen milbenliebenden Pflanzen in ſteriliſierte
Erde und erhielt doch wieder, wenn er ein Hinzukommen
von Milben noch ſo ſehr verhinderte, ſtets Pflanzen mit Do



matien. Man kann ſich dies nide rer ne g e h re und
die ver erolich“ w See e gedie ne dann anenen wenn den e
ein Blatt r haben, manchmel aber auch wieder verſchwinn wenn Bewohner m erken ſind.

Auch ſind es nicht immer eſpinſte, was die Pflanze
n iebe vorbereitet, ger bei unſeren Au
S pe e g a B ne pigab anogelkirſche machen o, auch die ezulme- derund die Erlen; et z beim Hafelſ2 anderes Material, indem e e nd
8 Nebennerven zum e ee b hat die Sache wieder anders geo Sedes
trägt nur zwei Häuslein, die dadurch ekban daß t
Blattränder ſi zurücktrümmten; bei anderen (namentlich ero

ſen ſind es Schalen, der Alpenlonizerag wieder kleine Täſf T ebenſo kei dem Alpenribes,
während bei der Johannis und Stachelbeere die r ſat
immer unter dem m Kelch, an der Frucht edere Wohnung ſitzen. Es fehlt al o nicht an t ine

g iſt dieſe Erſcheinung bei ſehr vielen Pflanzen völlig
unbekannt, ſo z. B. bei den bei alle nur ein
Keimblatt führenden Gewächſen und ebenſo bei allen Nadel
hölzern und Kräutern.

e

Nachdruck verboten.)

Naturgeſchichtliche Volksmärchen.
Von Felix Linke.

S n deHier r es getan!

wir zurückdenlen an unſere Kinderzeit, da wir von
des tägl. chen Lebens noch nichts iwußten, da wir

doch der nsvoll auf die Eltern blickten, die alle Tage alles
uns W bereit hielten, was wir brauchten, da wir

ihre eigenen en n nicht ſahen, dann ſchöne Erinnerungen in m chtnis herauf. iſt das Wunderland des Märchens, in deſſen echte S W e undliche

r mit a Hingebung und Leidenſchaft hineintauchte.
r n nicht lange zu unterſuchen, warum uns die eung im Kindesalter ſo beſonders nahe g3 dä de kindlich-einfältige Seele des primitiven Vol 3 h

eines einfachen Lebens ſelbſt der Grund, auf dem das Mär-
erwachſen. Des T 3 es ſo tief in des Volkesinn und Herz, viel tiefer, das meiſt viel wertvollere,rünfſtler ſchere und äſthetiſch 3 viel ſchönere Kunſtmä rchen.

Der Eigenart des Märchens, das vorzugsweiſe eine ein nfältigeSe es Herzens iſt, das ſich vornehmlich an das h
et, in dem ſi ch das Lehrhafte nicht ſo bewußt aufdrängtwie in der S der Eigenart des Märchens, durch ſeine

bunten Bilder und mannig ad Geſtalten die Phantaſie ſpie
lend beschäftigen und das Gemüt zu erfreuen, der Vor-liebe für das Ungebundene, Feſſelloſe tipricht das dem Mär
chen eigentümlich Wunder, das oft, ſogar meiſt, den Mittel

der Märchendichtung bildet. Wenn auch babei o't die
Gedankenverbindungen eiwas klraus durchein ander

S

en und t m ſetze e auf den Kopf geſtelltPerden, ſo i ärchen W nicht ohn Sindem es l dem Charakter der der handelndeGeſtalten u wenigſtens innere Wigerchügei und Einheit

fordert.
Daß wir in der oft einer feinen ſinnigenNaturbeobacht begegnen, ohne weiteres klar, weil ihratur en S ſich an ſie feſt an

ſchmiege Es v daher einückli an ſich derMühe unterwarſß, eine Sammlung R rei n o
Märchen“ zu ve e er die vor etwa einem Jahre bei
Teubner in Leipzig in W weiter r erſchienen iſt. „Esſind Märchen, r eine utung geben wollen, warum eine
Erſcheinung entſtanden oder warum ſie gerade ſo entſtanden iſt,wie wir ſie ſ Dieſe „naturforſchenden“ Märchen betrei
ben alerdinge eine Naturforſchung wunderſamer Art. Wenn
man die Sammlung die drkne auch viele ausländiſche
Märchen zum erſten Male in deut et Ueberſetzung egthält

reſte e man, er t e ehear ſehr i nicht erwehrendaß a e e c ſchwach a Jn zweioder d kommt gew öhwlich die o m t ganz un
einige anwendung auf betrefſſende Naturerſchei
nung, wozu aber vorher eine e lange Geſchichte erzählt

durchſieht, dann

kenndarer el der übDähnhardtſchen r e a
Vers Wichen n
und Rohrdommel Nr. 55) und der Wehen

Auf diefe n ichei Im iſt die Auswahl, diemir h gbe Rita göhee
großem Gehalt gende

Der Wert der tſchen F
dem ſittlichen Wertd das Gute ſiegt, d Schiedie und

andererſeits in der Anregung, die die Kindes eelet ehe empfängt, ferner n dem v

m ßig. (2.40 Mk

Die Zakame*) von den ſtameſtſchen Kartoffeln.
Von Theodor Etzel.

Dem Ehrlichwährt-am längſten waren über Winiern e
a ſeinem Kellerſchacht S zehn Doppelzeniner Kart n er
roren.

Schrie er: „Zwanzig Taler verloren! Wollte den ſchönenHauſen am hen Markttag verkaufen.“
Sprach ſein Freund Kommt- Zeit Zeit-fommt- Rat „Um dieſchönen Knollerl e freilich aber mein igb e

e e brau darum en gar f n

rin ein A
die billige Speiſe, und dein Schaden
Weiſe.“

Ging der E währt-amn-läng MarkttaC J tat e u ſeines e rkhdes Ronne
inn, ſtellte beſcheiden in einer Ecke de a e

entnerſäcke mit ſeiner Ware auf
erkauf.
Aber wie der Ehrlich-währt-am- längſten nun einmal war,

machte er dem Publikum den Fehler von rn hre klar,indem er verkündete: „Liebe Leute, was ich Euch biete
ute, das ſind rene Knollen, nur e rn pye für billiges Geld haben wollen. Dennbar iſt die Ware noch nit: wer H leidet frißt e

den Froſt noch mit. Jch verkaufe ſie Euch enPreiſe, vielleicht wegte ren n
D und mein eigener ſich auf dieſe Weiſe.“Brach da aus dem en u ein Se los
wie aus einer Donnerwolke „Daß ihm ein J in denHintern fahre! Kommt der e Kerl auf den Markt mit ver
dorbener Warel Heuchelt gar zog Erbarmen mit den
hiy rigen Armen! Will ſie mit Kartoffelfroſt traktieren,

einen eigenen denSchaden bieren! HielteKen nicht für einen e er e hal
Makame Wortſpiel Dichtung



bieren wollen!“ Teils ſchim

S T ſÄliebris eTrat zu et ein pfiffi

Kbti v lachte die Menge.
asakernnnn S m den zitternden

Ehrlich- wüg nsſt ver x W ihn: Sart
nicht vor Scham! rn das bn ſerhen Vieliche a
e was Jhr eiten Euch w S

n Ehrlich-währt-am- längſten war es län z amAllerban ten, drum nahm er gern, was nan
und entfloh ſeiner Not.

Der Bauersmann war der Trau-ſches ſich hinter den Säcken z S r
wartete ſtill, ob einer kämo,auch bald wieder andere daher, och en, wie teuer er wär?

Sprach er: „Jch verkaufe die Kartoſfeln heute ger zenbillig und ſo teuer wie die anderen Bauersleute.“
einer ein paar Knollen n die Hand, Su ehe nen
und W ſie ſeien alle erfroren und verdder Bauer vor Wut faſt geſtorben und ſchimpi 3 hitzig auf

den Verräter los. Da dieſen die Grobheit arg herbtoß,
er ſeinen Stecken und ſchlug dem Trauſchau wem ſo

hrnte Flecken, daß er heuend und ſchief von dannen

ar einer mit glattem Schädel und ſchofler Hoſe, ders date m n i ſich n luſtige e. Und da nunan anderer der ſich des verlaſſenen Schatzes an-

Iz m, v er ſich re bei Er Säcken aufbot d eln zum Pe rkauf. Er zog aus ſeinem
häbigen ocke hervor W große Glocke

und bammelte, bis
den ſtellte er erſ Glocke

meine Herrſchaften, was in c heutigeken alles zu Plage

hm bot,

dere ſein er
en will. Kamen

und bimmelte
ahlreiches Volk um ihn verſammelte.e La er eat d V 2

bare! GanMeine Kart en
was bisher e en.Sie armen aus dem T ah nern ehe hen e Nte a

inge geboren d DieKud ſuß ſüßer rer ch en sher an hen wwa einer Lübbener
verwand es nd töſtliche Leckerbiſſen, das wirdt,

Kät itim a W h Tiſen r r n 2 n
el-

We e wie Za er S W
und im Nu war der g

Die Welt will brtrogen ſein.
el

Aus Kunſt, Wiſſenſchaft und Feben.
Kurioſe Bekanntmachungen. So ſteht z. B. in Neun-

dorf eine Tafel, auf der zu leſen iſt:
„Verbohten.“Die lakoniſche Kürze iſt ja zu loben, aber beſſer wäre es,

wenn man wüßte o ren iſt, zumal dieſewas eigene „ver
Warnungstafel mitten auf einer Wieſe fe Erinmmnerbich dürfte
auch die Tafel ſein, die vor weniger n den Zwoſch-witzer Weg zierte, und W der t tand

diſſes Krüntſtick bedrid, zalt 5 Mk. in der Arm Kaſe.“
tanche t allerdings ſchon ſehr ſchätzens

wert geweſen wegen der Heiterkeit, die ſie hervorrieſen, d
e fließenden Stils wegen bekannt gewordene, auf der

er, der den, der den hier befindlichen Wawrnungspfahk,daß nichts in den Teich geworfen ſoll, lTag e hat, bei eß gem Amte anzeigt, erhält fünf
aler Belohn
Eine der komi en Verordnungen eines GemeindevorſtehersPr a wohl b in der ein Ortsſchulze befahl, „daß vom

M. an die m und Kühe in den Ställen nicht mehrM Teengerdän Ta feifen ſrfſittert werden dürfen!“ Und
r Weg ſt e wiſſe ez aher v
ieſer ke er es aber dennoch tut, zahltfünf Mark n die Armenk och zahine Blumenuhr. n einem der großen öffentlichenGärten in Ching erregt ein Wunderwerk n r

n m ne r lea nener Beſucher Dieſe ebenſo
ren gibt die Stunden von 2

A. Molkenbuhr in Halle Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsdruckerei.

San Paen aes Abends ziemlich korrekt an ehn perſchihereind in einem kreis ßrinigen eet von ein

er am ä r Ra in Form der betreffn y roßer 38 der an einer m
enen, Blumen füllten Ve ſ. h t nene im Wien der V veſeit gee

Uhrwerk in Bewegung geſetzt. paſaz drehend zeigt erauf die aus Blumen gebildete a adurch die Zeit an
Sktae daß r e der Blumen ſch n zu der betreffenden

tunde öffn Um zwei Uhr nach Mittern neigen ſichdie zarten mbkuter bitte der Morning-Glorh, einer ſehr hüb-

n Blume mit herz r gen Blätlern, auseinander. Diehen g. vier, fünf und ſechs werden durchchtzeitig gehen der Blumen Rutland-
n mit n t ſich i. chö re n un
1 ags öffne e ne Paſſionsblume iJ el at man noch keine Brmmewird überſchlagen, denn bis e
gefunden, die um dieſe Zeit ihre Blüten öffnet. Von zwei Uhr
ab geht es preher z reg Aminig, und um 8 Uhr abends

die ESchlüß, indem der nur während der Nacht

ühende ſeiner
r tſchutten den betäubenden Duft
e in die atte ltabenſe entſendet.

h

Kleine Knackmandeln.
Auflöſung aus Nr. 25. 141. Aufgabe: Breslau.

Räuber taumelte
andere gießen
der Lehrer
Ems an der Lahn
Berlin ſendet
Arnika ſtillt
Natur an.

Richtige Löſungen ſandten ein: G. 9 O. Löffler, B.

Vlltente.

Gutermann, Maritimus, G. Gerig jun Gathmann, H.Stannarius, A. S Wein F. e S See G. Schölz,
im merinann Qualmann anſe, üſtenbrück neiner ohne U ünterſch chrift in Sei Fr. Plätz g et t

in S W. Köhler Sfn Cröſſuln: Kaßler in
Hans und Foth Naumburg; oßbau, P.en in Bad Schmiede L Andree in Lelviehauf“ und H. Petzold in rgit v Hempel und H. Schnelle in

ehga: W. Böhm in Reuſtadt b. Koburg; W. Andres in
ßen

Briefkaſten der Rätſelecke.
Maritimus. 1. Uran iſt ein ſchon 1789 von Klaproth ent-decktes tauſches Element. 2. Sombart iſt ein bekannter

Nationalökonom an der Breslauer Univerſität, jetzt 43 Jahre
Zit der die theoretiſche Richtigkeit des Sozialismus anerkennt.

ann! Wie können Sie es wagen, das Wort Warenhaus-n zu prägen Sie ſind ja ein ganz ach, es läßt ſich in
orten ja gar nicht ausdrücken, was für einer Sie v5t Außerdem gibt es e feſte Preiſe, in Jrr Juſtiz nicht.
J. G. Nicht Eſche ſondern Erle. Die Buchſtaben, died geſuchte Wo bilden müſſen einander n ttrelbar

folgen.E Qu. und andre. Nicht Uhr ſondern Uran.
„Sünderhauf“. Wollten wir Jhre Aufgabe ſtellen, ſo würdenun ere Leſer giauben, wir wollten ſie foppen, denn die Löſung:

Wohlan, wer Recht und Wahrheit achtet uſw. lieſt ſich ja gleich
vom Blatte weg.

Neue Aufgabe.
142. Jeder der folgenden Sätze enthält ein Wort mit der in

Klammer beigefügten Bedeutung. Bei richtiger Reihenfolge er
e die Anfangsbuchſtaben der Wörter ein kulturfeindliches
Geſetz, an dem in letzter Zeit ſchärfſte Kritik geübt worden iſt.

Die richtige Reihenfolge iſt diesmal nicht durch die Aufein
anderfolge der Sätze gegeben ſondern muß erſt geſucht werden.

1. Von ekr, wurden andere mit ins Verderben gezogen. (Ein
7 h ſtill im Chor, als die Rede begann. (Liederart.)

Fyn klagte er in zweiter Jnſtanz. (Genußmittel.)
e De dem Nachbarn Ernſt an der Stelle ganz gut. (Be

zeichnung für die ſoziale Stellung des Mannes.)5. De Wetter war zu Fernſichten nicht geeignet. (Grenze
für Waſſerläufe.)

7 Fran mußte er ſelber nach oben gehen. (Weiblicher
den Platz ungefähr auf drei Morgen. (Körperteil.)

an luren waren auf Meilen zerſtört. (Teil eines Jahres.)
u

Tockay ſoll viel Wein ſein, der eher aus Grüneberg
ſtammt. (Notwaffe.)

10. ſeiner Laube war mit Unkraut bedeckt.
ogela

edaktion des Volksblattes,
Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.
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